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Geschöktsstelſe in Halle a/s. Leiprigerstr 87.
Celephon Nr. 1853.

Ein Attentat anf den Schah von
Perſien in Paris.

Die Ermordung des Königs Humbert von Jtalien ſcheint
ſchon ihre Früchte zu zeitigen. Wie aus Paris berichtet wird,
iſt dort geſtern von einem Wahnwitzigen ein Attentat auf den
Schah von Perſien, der ſich zur Zeit zu Beſuch dort aufhält,
verübt worden. Wir erfahren darüber folgende Einzelheiten

Paris, 2. Aug. Der Schah hatte eben, begleitet vom Groß-
vezier und dem General Parent, zu Wagen den Palaſt der Souveräne
rerlaſſen, als an der Ecke der Avenue Malgakoff plötzlich
ein Mann welcher wie ein Arbeiter gekleidet war, Die
Reihe der Polizeibeamten durchbrach und verſuchte. auf den
Triit des Wagens zu ſteigen. Er hielt einen Revolver in
der Hand, den er auf den Schah richtele. Der Großvezier, welcher
bei dem Schah im Wagen ſaß, ſah dieſe Bewegung und es gelang
ihm, dem Manne die Waffe zu entreißen. Der Mann wurde von
Polizeibeamten verhaftet und von ihnen gegen die Menge, welche
ſich auf ihn ſtürzte, geſchützt.

Der Wagen des Schahs, der einen kurzen Aufenthalt erlitten
hatte, ſetzte wenige Augenblicke danach die Fahrt fort. Der Ver-
brecher, der 27 bis 28 Jahre alt zu ſein ſcheint, ſoll bei ſeiner
Feſtnahme zu den Poliziſten geſagt haden: „Euer Herr wird gut
thun, zu demiſſioniren denn wir werden ihn kriegen.“ Er trug
eine weite, bauſchige Sammethoſe nach Art der Zimmerleute,
wollenen Tricot und Tuchmütze und hatte einen Weißdornſtock; auch
wurde ein Meſſer bei ihm gefunden. An Geld hatte er zwei Francs
bei ſich. Er ſpricht mit ſtark ſüdlichem Accent; man glaubt aber
nicht, daß es ein Jtaliener iſt. Der Verhaftete, der ſcharf bewacht
wird, wird heute in Gegenwart des Staatsanwalts und des Unter
ſuchungsrichters noch einem Verhör unterworfen werden.

Ganz kurz vor ſeiner Ausfahrt hatte der Schah einen aus
Neapel datirten, ader in Paris T Poſt gegebenen Brief erhalten,
der mit einem anſcheinend auf „i“ endigenden Namen unterzeichnet
war und den Schah benachrichtigte, daß ein Mordanſchlag auf ihn
ſtatthaben werde. Der Schah legte dem Briefe keine Bedeutung bei,
degnügte ſich vielmehr damit, ihn dem Polizeikommiſſar zu übergeben.

Der Schah ſetzte trotz des Vorkommniſſes ſeine Fahrt fort und
regab ſich in einen Voote nach Sevres und von da nach Verſailles.

Der Schah kehrte um 4 Uhr 30 Min. nach Paris zurück, alsbald
ſtatiete ihm Präſident Loubet einen Beſuch ab.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 3. Auguſt.

Das Kaiſerpaar in Bremerhaven und die Abreiſe
der Truppen nach China. Bremerhaven, 2. Auguſt. Seit

12 Uhr treffen mil der Bahn die zur Verſchiffung be
ſümmten Truppen ein die Jnfanlkerie trägt Khali Drill
und Strohhüte. Auf der „Rhein“ werden verſchifft: Das
Kommando des Expeditionskorps, die Stäbe und die beiden
Bataillone des 3. oſtaſiatiſchen Jnfankerie Regiments die
Proviantkolonne, das Lazareth, das Reſerve Depot und das
Kriegslazareth Perſonal auf der „Adria“: Die Infanterie
Munitions Kolonne, die Artillerie Munitions Kolonne und
die Feldhaubitzen Munilions Kolonne; im Ganzen etwa
2700 Offiziere und Mannſchaften. Es weht ein
friſcher Weſtwind, das Wetter iſt heiter. Die Schiffe
haben Flaggengala angelegt. Bei der Lloydhalle, um die
Schleuſen und im Kaiſerhafen ſammelt ſich ein zahlreiches
Publikum an in der Erwartung größerer Truppentransporte.
Der kaiſerliche Sonderzug traf hier Morgens ein,
mit ihm auch der Chef des Militärkabinets General v. Hahnke,
der ſich auf die „Hohenzollern“ zum Vortrag bei Sr. Majeſtät
begab. Die Dampfer „Rhein“ und „Adria“ werden mit dem
Hochwaſſer, etwa um 54 Uhr ausreiſen. Erſterer verholte
bereits an die Schleuſe bei der Lloydhalle.

ß ne mirage trafen Vertreter des Bremer Senats und der
Direktion des Lloyd und der Hamburg-AmerikaLinie ein. Die
Druppen nahmen nach 2 Uhr in einem offenen Viereck zwiſchen
der Lloydhalle und dem feſtgemachten „Rhein“ Auſſtellung.
Bei dem Offizierkorps befanden ſich die Feldgeiſi
lichen, bei den Mannſchaften Leute der Feldpoſt. Der
Andrang des Publikums war gewaltig auf der Weſer hatten
ſich mehrere geſchmückte Vergnügungsdampfer eingefunden.
Gegen 3 Uhr ging, nachdem es ſchon vorher in kurzen
Schauern geregnet hatte, ein ſchweres Gewitter nieder, ſo daß
die Aufſtellung wieder aufgelöſt werden mußte. Nachdem der
Regen nachgelaſſen, nahmen die Mannſchaften auf dem „Rhein“
und der „Adria“ zwanglos auf Deck und in der Takelage Auf
ſtellung. Um 3 Uhr kamen der Kaiſer und die Kaiſerin mit
den Prinzen Eitel- Friedrich und Adalbert und ihrer Umgebung,
welcher ſich der General der Infanterie von nke und der
württtembergiſche Militärattachs Oberſt von rchthaler an
geſchloſſen hatten, an Land. Der Kaiſer trug Admirals-
Uniform mit Umhang. Die Majeſtäten, welche von den Truppen
und dem Publikum mit ſtürmiſchen Hurrahrufen begrüßt
wurden begaben ſich an Bord des „Rhein“, mit
welchem auch eine kriegsſtarke Kompagnie Württeniberger
abgeht. Der Kaiſer und die Kaiſerin beſichtigten das Schiff
und ſprachen viele Offiziere und Mannſchaften an. Beim Ver
laſſen des Schiffes rief der Kaiſer „Adieu Kameraden!“, worauf
Generalleutnant von Leſſel ein donnernd aufgenommenes drei
faches Hurrah auf den oberſten Kriegsherrn ausbrachte.

Nachdem die kaiſerlichen Majeſtäten den „Rhein“ beſichtigt
hatten, begaben ſie ſich zu Fuß nach der „Adrig“, um
t dieſes f g. igen. Auch hier ſpra
ie Majeſtäten viele Offiziere und Mannſchaften an. Die
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Freitag 3. Auguſt 1900.
Kaiſerin beſchenkte einige Artilleriſten mit Photographien.
Der Kaiſer verließ auch hier das Schiff mit dem Rufe
„Adieu Kameraden während die Mannſchaften ein dreifaches
Hurrah riefen. Als die Majeſtäten zum Dampfer „Retter“
urückkehrten, brachten ihnen die Mannſchaften und dasSt ſtürmiſche Ovationen dar. Der Kaiſer und die
aiſerin führen dann nach der „Hohenzollern“ zurück. Der

Kaiſer nahm auf der Kommandobrücke, die Kaiſerin auf
Deck Aufſtellung. Gleich darauf, um 5 Uhr, ſehen ſich
„Rhein“ und „Adria“ hintereinander in Bewegung. An Bord
der Lehteren ſpielte die mitausreiſende Regimentsmuſtk,
am Quai die Kapelle der MatroſenArtillerie. Die Mann-
ſchaften der ausreiſenden Schiffe ſangen „Deutſchland,
Deutſchland über Alles“ und die „Wacht am Rhein“. Die
vollbeſetzten Schiffe boten einen herrlichen Anblick. Tauſende
Menſchen ſtanden am Ufer, grüßten mit Tücherſchwenken und
tauſchten mit den Mannſchaften Hochrufe aus. Als die Schiffe
die „Hohenzollern“ paſſirten, ſpielte die Kapelle auf der
u den Yorkſchen Marſch. Der Kaiſer ſalutirte, ließ das
bekannte Flaggenſignal ſetzen, worauf die Mannſchaften lauteHurrahrufe ausbrachten.

Zur heutigen Abendtafel beim Kaiſer ſind einige
kommaändirie Offiziere des Heeres und der Marine ge-
laden. Dem Vernehmen nach wird ſich der Kaiſer morgen
Abend nach Coburg und die Kaiſerin nach Wilhelmshöhe be-
geben. Zur geſtrigen Abendtafel bei Jhren Majeſtäten war
der Generaldirektor des „Norddeutſchen Lloyd“ Dr. Wiegand,
zu der heutigen iſt der General-Leutnant v. Leſſel geladen.

Perſonalnachrichten. Dem Generalmajor z. D. Brinckmann,
bisher Kommandeur der 21. Kavallerie-Brigade, und dem ordentlichen
Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultät der Univerſität Königsberg i. Pr.,
Geh. Juſtizrath Dr. Theodor Schirmer wurden dem „Staats-
anzeiger“ zufolge der Rothe Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichen
laub verliehen.

Das „MarineVerordnungsblati“ veröffentlicht eine Kaiſerliche
Ordre betr. die Trauer um den verſtorbenen Herzog von
Sachſen-Coburg-Gotha. Jn der Ordre heißt es Jn dem Ent
ſchlafenen verlor eine Marine einen kreuen Freund
und hohen Gönner voll wärmſten Intereſſes für
die Entwickelung des Ausbaues der Flotte. Seine Majeſtät der
Kaiſer befiehlt, daß die Schiffe in der Heimath bis nach
der Beiſetzung die Flagge halbſtocks führen und daß
die Seeofſiziere bis zum 7. d. Mts. Trauer um den
linken Unterarm anlegen. An den Beiſeßtzungsfeierlichkeiten
nehmen der Generalinſpekteur der Marine und eine Abordnung be-
ſtehend aus einem Kontreadmiral, je einem Offizier der folgenden
Dienſtgrade, je einem Deckoffizier, einem Unteroffizier und einem
Ge meinen beider MarineſtationsKommandos theil.

Der Kultusminiſter hat in einer Verfügung darauf auf-
merkſam gemacht, daß die Beihilfen an Schul verbände
wegen Unvermögens für die lanfenden Ausgaben der
Schulunterhaltung ſämmtlich unter dem Vorbehalte des
jederzeitigen Widerrufs auf eine beſtimmte Reihe von Jahren
zu bewilligen ſind. Die „Berl. Pol. Nachr.“ bemerken dazu:

Dieſe zeitliche Beſchränkung der Beihilfen ſoll einecſeits die
Entſtehung einer rechtlichen Verpflichtung des Staates zur
dauernden Fortgewährung der Beihilfen verhüten, andererſeits
Veranlaſſung bieten, von Zeit zu Zeit in eine erneute Prüfung
darüber einzutreten, ob ein Bedürfniß zur Fortgewährung der Beihilfen
vorliegt. Damit dieſe Neuprüfung des Bedürfniſſes nicht eine zu erheb
liche Arbeit verurſacht, empfiehlt es ſich, die Bewilligungsdauer ſo feſt
zuſetzen, daß ſie alljährlich nur für einen Theil der Beihilfen ab
läuft. Bei der un des Bedürfniſſes iſt nicht allein die ge
ſammte Belaſtung der Schulverbände mit Schul und anderen
öffentlichen Abgaben zu Grunde zu legen, ſondern es ſind auch
die beſonderen wirthſchaftlichonn und Erwerbsverhältniſſe
zu berückſicl tigen. Zurückziehungen oder Kürzungen der
nach dieſen Grundſätzen einmal bewilligten Beihilfen
ſollen bei fortbeſtehendem Bedürfniſſe ſo lange nicht erfolgen,
als nicht eine weſentliche Beſſerung in der finanziellen Lage der
Schulverbände eingetreten iſt. Jn gegebenem Falle iſt aber auch
die Zurückziehung oder Kürzung der Veihülfe erſt vom nächſten
Rechnungsjahre ab anzuordnen und den Schulverbänden ſo zeitig
eine bezügliche Mittheilung zu machen, daß ſie bei Aufſtellung der
neuen Haushaltsvorſchläge darauf Rückſicht nehmen können.

Eine dere te Maßregelung. Gegenüber der vor
Kurzem durch die freiſinnige Preſſe gegangenen Erxzählung, der
Miniſter des Jnnern, Freiherr v. Rheinbaben habe, als er
Regierungspräſident in Düſſeldorf war, als Vorfſitzender des
Disziplinargerichts in einem gegen den Lehrer Langſcheid aus
Elberfeld gerichteten Verfahren erklärt, dieſer huldige ſozial
demokratiſchen Anſchauungen und hade, als Langenſcheid hier-
gegen ſich verwahrte, bei der Begründung des auf Dienſt-
entlaſſung lautenden Urtheils ausgeſprochen der Angeſchuldigte
wiſſe ſelber nicht, daß er Sozialdemokrat ſei kann
die „Nordd. Allg. Ztg.“ nunmehr feſtſtellen, daß dieſe angebliche
Aeußerung des Miniſters völlig erfunden iſt. Richtig ſei lediglich, daßLangſcheid in Vorträgen die Grundlagen der ſtaatlichen Srhnung

insbeſondere der Monarchie und der Armee in einer Weiſe
angegriffen habe, die ſich mit den Anſchauungen der Sozial-
demokratie deckte und mit ſeiner Stellung als Erziehers
der Juzend unvereinbar war. Langſcheid wurde durch
r der Regierung ſeines Amtes entſetzt und dieſer Be
ſchluß fand die Beſtätigung des Staatsminiſteriums.

Die Anordnungen, nach welchen die jedesmalige Aufnahme
der Univerſitätsſtatiſtik für die Ortsanweſenheits-Koutrole der
Studirenden nutzbar zu machen war, hat der Kultusminiſter auf
gehoben. Wenn demgemäß auf die Anſtellung der Er
mittelungen bezüglich der Ortsanweſenheit der Studirenden in den
d 7 regelmäßigen Zwiſchenräumen verzichtet werden kann, ſo
vertraut der Miniſter doch, daß die akadeiniſchen Disziplinarbehörden
auch in Zukunft dieſem Zweige der Disziplin ihre Aufmerkſamkeit
uwenden und zu geeignet erſcheinenden Zeitpunkten die erforderlichen

tſtellungen treffen werden.

Geschäſtssteſſe in Berlin Berndurgerstr.
Celephon Mr. o.

Die Beſtrebungen auf Errichtung eines beſonderen
uerverſicherungsverbandes ar die deutſche Tiſchlerei

aben endgiltig Fiasko gemacht, die zu dieſem Zwecke gebildeteGeſellſchaft beſindet ſich in Liquidation. Am meiſten Urſache

darüber froh u ſein, ſo bemerken die „B. P. N.“, hat die deutſcheTiſchlerei ſe b Wenn man bedenkt, welche trüben Erfahrungen

andere Gewerbszweige, ſo vor längerer Zeit die Müllerei und
vor noch nicht vielen Jahren die chemiſche Jnduſtrie, mit der
Einrichtung beſonderer r e emacht haben, wie
große Nachſchüſſe ſeitens der in dieſe Verſicherungen ein
re Betrieben gezahlt werden mußten, ehe die ſchließliche

ufhebung der ganz verfehlten Einrichtungen vor ſich gehen
konnie, der kann der deutſchen Tiſchlerei nur Glück wünſchen,
daß ſie vor ſolchen Erfahrungen bewahrt geblieben iſt.
Hoffentlich taucht nun nicht ſobald wieder in einem einzelnen
Berufszweige die Jdee von der Bildung einer eigenen Feuer
verſicherungsgeſellſchaft auf. Die Jdee ſieht ſehr verlockend aus,
iſtvaber mit Ausſicht auf ein günſtiges Ergebniß nicht aus-
führbar, weil ſie gegen das ganze Weſen der Verſicherung
verſtößt. Dieſes beruht doch zum Haupttheile auf der Maunig-faltigkeit der Riſiken. Je erößer dieſe in einer Verſicherungsart

iſt, um ſo mehr Ausſicht auf Erfolg iſt vorhanden. Beſchränkt
man aber gar, wie alle die erwähnten Proſekte es wollten, die
Mannigfaltigkeit auf einen Berufszweig, dann iſt mit größter
Sicherheit nicht nur ein Figsko vorauszuſagen, man kann
auch den Theilnehmern an ſolchen Verſicherungen ganz beſtimmt
die ſchwerſten finanziellen Schädigungen in Ausſicht ſtellen.
Davor iſt die deutſche Tiſchlerei nun bewahrt geblieben ſie
ſelbſt kann froh darüber ſein.

Polen und Sozialdemokraten. Neben den ſozial-
demokratiſchen Blättern fahren auch polniſche fort, den Chineſen
u Hilfe zu kommen, und zwar gleichfalls mit den Argumenten,
aß Deutſchland an den Wirren in re ſchuld ſei und daß

doch die chineſiſche Kultur auf weit höherer Stufe ſtehe, als die
deutſcheuropäiſche. So ſchreibt die „Praca“

„Der Vorgänger des ermordeten Ketteler trat der chineſiſchen
Regieritng mit folcher Rückſichtsloſigkeit gegenüber, als er es gemäß
den von der preußiſchen Politik Schwächern gegenüber befolgten
Traditionen irgend vermochte. Bis heutigen Tages ſind in der
preußiſchen Politik die kreuzritterlichen Traditionen nicht aus-
geſtorben. Wie die Kreuzritter einſt mit Feuer und
Schwert Lilthauen bekehrten und „ſciviliſirten“, wie ſie die
harmloſen ſlaviſchen Volksſtämme unter dem Deckmantel der
Civiljſation ausrotteten, ſo dreiten ihre Nachkommen in unſeren
Landestheilen „Kultur“ aus, und heut wollen ſie auch China
gegenüber in der Rolle von Kulturkämpfern auftreten. Und
mit welchem Recht Steht ſeinerſeits die Kultur Chinas ſo
tief und andererſeils die deutſch europäiſche Kultur ſo
boch Die chineſiſche Kultur und Geſiitung ſind einige Tauſend
Jahre alt, d. h. China hat als Staat ſchon exiſtirt und ſeine
Art geſellſchaftliche Organiſation beſeſſen zu einer Zeit, als die
heute Europa bewohnenden Völker, darunter die deutſchen, als
unorganiſirte Horden in den Steppen herumirxten, ſich in wenig
von den Thieren unterſcheidend ein Nomadenleben führten.“

Jn der gleichen Weiſe geht es noch ſpaltenlang weiter.
Wer danach nicht einſieht, daß die chineſiſche Kultur höher ſteht
als die deutſch-europäiſche und daß Deutſchland, in Sonderheit
Preußen, es geweſen iſt, das die Wirren in China verurſacht
hat, dem iſt nicht zu helfen. Von Jntereſſe bei dieſem Ge
ſchreibſel iſt nur, ſo ſagt man offiziös ſehr richtig, daß
auch hier wieder Sozialdemokratie und Polonismus an einem
Strange ziehen. Es wird das aber auch erklärlich, wenn man
bedenkt, daß beide Todtfeinde des Deutſchen Reiches ſind und
beide ſtets, wenn ſie gegen die Jnſtitutionen des S
anſtürmen und zurückgewieſen werden, es ſo darzuſtellen
belieben, daß ſie die Angegriffenen ſeien. Was hat nicht
Alles ſchon die Sozialdemokratie den Beamten als Angriffe
ausgelegt, was nichts weiter als Abwehr gegen ganz un-
gerechtfertigte Beſtrebungen war! Und von den Polen iſt es
ja bekannt, daß ſie die Taktik befolgen, ſich ſtets als die verfolgte
Unſchuld hinzuſtellen. Es iſt deshalb lediglich ein ſchon öfters
angewandtes Mittel, das neuerdings mit Bezug auf die Chineſen
verſucht wird. Die deutſche Nation aber wird es ſich merken, daß
Polonismus und Sozialdemokratie es waren, die, als es ſich
um die Aufrechterhaltung der Ehre Deutſchlands handelte,
dem Feinde zu helfen verſuchten.

Der Niederrheiniſche Weberverband hat, wie die
„B. N. N.“ mittheilen, auf ſeiner diesjährigen General-Ver
ſammlung den Anſchluß an die Geſchäftskommiſſion der
lokaliſirten Gewerkſchaften beſchloſſen, nachdem er ſeinen
Namen in Verband der Weber und verwandter Berufe um-
eändert hat. Die Hoffnung alſo, daß der Niederrheiniſche

eberverband dem zentraliſirten TextilarbeiterVerband beitreten
werde, iſt zur Erbitterung der Generalkommiſſion der ſozial-demokratiſchen Gewertſchaſten, ungeachtet mannigfacher Be

mühungen, nicht in Erfüllung gegangen. Das Organ der
Generalkommiſſion tröſtet ſich mit der Vermuthung, der etwa
10000 Mitglieder zählende Niederrheiniſche Verband werde
ſchwerlich den Lokaliſirten die „ſehnſüchtig erhoffte Kaſſenfüllung“
bringen, weil an der Abführung von Mitteln an die
Zentraliſation die Verſchmelzung des Niederrheiniſchen Ver-
handes mit dem Texrtilarbeiter-Verband geſcheitert ſei. Die
Bemerkungen, die das Organ der Generalkommiſſion hieran an
knüpft, ſind recht intereſſant. Sie lauten im Weſentlichen:

„Der WebdberVerband, der ſich noch auf dem Gößnitzer Texkil
ardeiter- Kongreß gegenüber dem Textkilarbeiter- Verband als völlig
politiſch neutral erklärte und ſich beute auf die Seite
der demonſtratio ſozialdemokratiſchen Sonder-organiſationen ſiellt und die letzteren, die einen Verband



aufnehmen, bloß weil er föderativ organiſirt iſt und Sonder
beftredungen gegenüber den centraliſtiten Gewerkſchaften verfolgt,
panſen ganz rorzäglich zuſammen. Die Phrafe, daß die Vertretung
rein fozialdemokratiſcher Prinzipien fr die Sonderſtellung der
Keßlerſchen Gefolgſchafi maßgebend ſei, wird durch dieſen Zuſammen-
ſCluß ſch.agend widerlegt

Es wird ſich bald zeigen ob die Lokaliſirten die Beiträge
nehmen, wo ſie ſie finden, oder ob der Niederrheiniſche Weber-
verband nicht eine Schwenkung zu den „demonſtrativ ſozial-
demokratiſchen Gewerkſchaften vollzogen hat. Da das Organ
der Generalkommiſſion von dem Leiter der letzteren, Keßler,
ſagt, daß er als General aller Zerſplitterer der Gewerkſchafts-
bewegung noch zu hohen Ehren kommen werde dürfte die
Unterhaltung zwiſchen den Lokaliſirten und Centraliſirten dem
nächſt ziemlich erregte Formen annehmen.

Ueber den bevorſtehenden Juriſtenfag und die
Preſſe wird der „Poſt“ aus Juriſtenkreiſen geſchrieben:

Der deutſche Juriſtentag, welcher am 11. Septemder d. J. in
Bamberg zuſammentritt, hat auf ſeine Tagesordnung u. A. auch
die Frage geſetzt: wie im Strafprozeß der Gerichtsſtand der be
gangenen That dezüglich der Vergehen der Preſſe zu regeln ſei.
Es hat ſich dieſer am bulante Gerichtsſt and“ ja allerdings
zu einer ganz unleidlichen Plage ausgewachſen, die das Rechtsgefühl
wahrhaft zu erſchüttern geeignet iſt. Denn dadurch, daß neuer-
dings vielfach an jeden Ort, in welhen ein Exemplar einer
periodiſchen Druckſchrift gelangt, das Gericht ſeine Zuſtändigkeit
für gegeben erachtet, kommt es auch, daß z. B. in Preußen Berufs
richter über die bayeriſche Preſſe befinden können, für welche doch
nur die Schwurgerichte zuſtändig ſind, und es wird ſogar das
Begnadigungsrecht, welches ja kein kaiſerliches Attridut iſt, ſondern
e Landesherrn des erkennenden Gerichtes zuſteht, dadurch ver
choden.
Ein ebenſo bedeutungsvoller Mißſtand der Preſſe, welchen

wir gern gleichfalle auf dem Programm des Juriſtentages geſehen
bätten, liegt aber auf dem Gediet der Verantwortlichkeit des
Redakteurs. Es iſt ja bei der periodiſchen Preſſe eine beſondere
Schwierigkeit dadurch begründet, daß ſich in Folge der Anonymität
die Mitwirkung der einzelnen Perſonen nur ſchwer feſtſtellen läßt.
Unſer Prefkgeſetz ſucht dieſe Aufgabe in der Weiſe zu löſen, daß es im
S 20 beſtimmt, daß der verantwortliche Redakteur, neben welchem
übrigens auch der Verfaſſer haftet, „als Thäter zu beſtrafen ſei,
wenn nicht durch beſondere Umſtände die Annahme ſeiner Thäter
ſchaft ausgeſchloſſen ſei. Es wurde dies Anfangs von unſerem
oderſten Gerichtshof als eine Präſumtion der Thäterſchaft und des
ſtrafbaren Vorſatzes aufgefaßt. Erſt vor einem Jahrzehnt erging
jedoch ein Beſchluß der vereinigten Senate dahin, daß jene
Beſtimmung keine Präſumtion der Thäterſchaft, ſondern
nur eine Beweisregel dafür begründe, daß der Redakteur,
ſeiner Pflicht entſprechend, den fraglichen Artikel vor der Auf-
nahme einer Prüfung bezüglich ſeiner Strafbarkeit unterzogen
bade. Den Gegendeweis hinſichtlich der beſonderen Umſtände“,
welche die Annahme ſeiner Thäterſchaft ausſchließen, hat ſoweit
der Redakteur zu erbringen dis dahin ſpricht die geſetzliche Ver
muthung dafür, daß er den Artikel vor dem Druck gekannt und
geprüft habe, und daß er als geiſtig normaler Menſch zur Er
ienntniß der Strafbarkeit des Artikels im Stande geweſen ſei.

Nun wird zwar in den S 18 und 19 des Reichsgeſetzes der
Verleger einer Druckſchrift mit Strafe bedroht, wenn er es
geſchehen läßt, daß eine Perſon fälſchlich als Redakteur benannt wird.
Dieſe Beſtimmung ſteht aber dermalen bloß auf dem geduldigen
Pavpier, odſchon bei der Berathung des Prefgeſetzes zu wiederholten
Malen anerkannt wurde, wie ſehr es im Jntereſſe ſowohl der
Preſſe ſelber, als auch der Rechtsordnung liege, dem unwürdigen
Mißbrauch entgegenzutreten, daß völlig ungebildete Perſonen, denen
zur Führung der Redaktion jegliche Qualiſikation fehle, als ver
antwortliche Redakteure vorgeſchoben würden, worin wie der
Abs. Strudmann erklärle gerade u eine Verhöhnung des Geſetzes
zu finden ſei.“

Wird aber nicht dieſe Verhöhnung des Geſetzes ganz unbehindert
und in vollſter Oeffentlichkeit von der radikalen Preſſe betrieben
Und hat insbeſondere bei unſerer ſozialdemokratiſchen Preſſe
jemals der wirkliche Leiter als verantwortlicher Redakteur
gezeichnet r das ſozialdemokratiſche Centralorgan werden
ſogar auf den Parteitagen öffentlich die bei deſſen Herſtellung mit
wirkenden Perſonen bezeichnet, ohne daß jemals eine derſelben die
ſtrafrechtliche Verantwortlichkeit üdernommen hätte.

In der zweiten Hälfte der 1870er Jahre trieb dieſe Partei
den Hohn ſoweit, daß ſie einen im höchſten Grad ſchwindſüchtigen
einſachen Arbeiter Namens Dentler als Redakteur der von Auer
und Moſt geleiteten „Berliner Freien Preſſe“ zeichnen ließ, um
die Strafjuſtiz in Verlegenheit zu bringen und als letztere noth
gedrungen zur Verhaftung dieſes von der Partei präſentirten
unglücklichen Schlachtopfers fremder Preßſünden ſchritt und das-
ſelbe im Gefänzniß-Lazareth ſtarbd, veranſtalteten die der
Vartei eine großartige demonſtrative Begräbnißfeier, um heuchleriſch
die Unbarmherzigkeit der Juſtiz an den Pranger zu ſtellen.

Erſt vor wenigen Tagen hat der „Vorwärts“ die Notiz ge
kracht, daß aus der Strafanſtalt Tegel nach Verbüßung einer
zweimonatlichen Gefängvißſtrafe ein Mann entlaſſen worden ſei,
„der dis vor Kurzem als verankwortlicher Redakteur des Blattes
gezeichnet hade“, deſſen redaktionelle Thätigkeit aber für alle Welt
im Verdborgenen blühte.

Der entſchiedenſte Gegner des vom Reichsgericht vertretenen
tandpunkts iſt der Profeſſor von Liszt, der im Juriſtentag eine

hervorragende Rolle ſpielt und als verantwortlichen Redakteur
nur denjenigen belangt wiſſen will, der nicht uurals ſolcher dezeichnet iſt, ſondern auch thatſächlich die
Oberaufſicht üder das fragliche Blatt und Nummer geführt
hat. Wenn aber letzteres nicht zutrifft, ſo kann ſeines
Dafürhaltens nur ein Strafverfahren wegen Nichtbefolgung des
S 7 in Verbindung mit FS 18 und 19 des Preßgeſetzes, die dieſalſche Angabe des Redakteurs mit Strafe bedrohen, ſiattfinden;
da die gegentheilige Rechtſprechung des Reichsgerichts wie er
ausdrücklich demerit „zur rechtlichen Anerkennung der beliedten
Einrichtung der Sigtzredakteure führe.“

Es ſcdiene uns ſehr erwünſcht und ausnehmend verdienſilich,
wenn der Juriſtentag auch einmal die ſo wichtige und ſchwierige
Frage in Angriff nähme, um dazu beizutragen, daß auch hier die
Vrinzipvien der Strafjuſtiz zur Geltung kommen, deren erſter Grund
ſatz dahin lautet, daß nur den wirklich Schuldigen die Strafe treffe.

Zum Tode des Königs von Jtalieu.
Monza, 1. Auguſt. Die Leiche König Humbderts iſt gut er

halten infolge der Maßnahmen, welche die Aerzte auf Wunſch des
Königs Viktor Emanuel, der telegraphirte, er wolle ſeinen Vater ein
letztes Mal umarmen, getroffen haben. In dem neben dem
Sterdezimmer liegenden Gemach ſind Altäre errichiet,
an denen Prieſter aus Morza und Mailand Meſſen
leſen. Der Herzog von Aoſta, der Graf von Turin und
der Lerzog von Oporto halten in großer Uniform abwechſelnd die
Todtenwachez. Außer der Königin Margherita und den Prinzeſſinnen,
die im Sterdezimmer beten, darf Niemand daſſelbe betreten. Königin
Margherita zeigt trotz ihres unendlichen Schmerzes große Seelen
ſtärke; ſie hat perſönlich die Todesnachticht den Perſonen, welche
dem König am nächſten ſtanden, zugehen laſſen, beſchäfligt ſich
mit allen Einzelheiten und trifft die geeigneten Dispoſitienen.

Rom 2. Auguſt. Die Polizei ſetzt ihre Nachforſchungen fort,
um den jungen blonden Mann ausfindig zu machen, der Breſſi
nach Meonza begleitet hat. Es heißt, daß die beiden Genoſſen
ſich als Verſchwörer aufſpielten und üder reiche Geldmiltel

za dieNiema
ihnen geſtatteten, ein gutes Leden zu führen.

Ermordung deszweifelt mehr daran, daß die

Königs Humdert auf ein Komplott zurückzuführen iſt. Die Polizei
hält das Reſultat ihrer Nachforſchungen ſtreng geheim. Der Madrider
Korreſpondent der Zeitung „Viorno“ theilt mit der dortige
italieniſche Botſchafter glaube, die Anarchiſten hätten deſchloſſen,
den König Humbert zu ködten, weil Jtalien die
erſte Anregung zur Einberufung der Konferenz
gegen die anaärchiſtiſchen Umtriede gegeden habe.
Der „Giorno“ ſagt weiter, man müſſe ſich vor Allem jetzt de nühen,
in Erfahrung zu bringen, wer Breſſi als Mörder gedungen
habe. Es ſcheint, daß auch der in Jvrea verhaftete Anarchiſt
Lanner viel Geld hatte und mit Breſſi und anderen Anarchiſten ein
luſtiges Leben führte.

China.
Tropfenweiſe kommen die Nachrichten über die Gefechte,

die die Ruſſen täglich an der chineſiſchen Nordgrenze zu
beſtehen haben. Täglich giebt es dort nach den offiziellen
ruſſiſchen Berichten eine ganze Reihe kleiner Engagements, bei
denen oft nicht ganz unerhebliche Verluſte zu verzeichnen
ſind. Es ſcheint, als ob die Ruſſen dort jeden Tag wohl
50 Mann an Todken und Verwundeten verlieren, was, da die
Kämpfe ſchon eine ganze Zeit dauern, eine recht große Geſammtziffer
bedeutet. Neuerdings kommen nun auch Meldungen von ver
rätheriſchen Ueberfällen, ſo von dem geſtern gemeldeten Ueberfall
des Hauptmanns Sawitzki, bei dem die Ruſſen 20 Todte und
6 Verwundete verloren. Bei dieſem Falle ſcheint die Verrätherei
der Chineſen beſonders eklatant geweſen zu ſein. Wenn dieſe
Kämpfe in Nordching den Ruſſen allem Anſchein nach ſehr viel
zu ſchaffen machen und der Grund ſein mögen, weshalb noch
nicht mehr ruſſiſche Truppen in Tientſin eingetroffen ſind,
ſo wird das völlig völkerrechtswidrige Vorgehen der Chineſen
gegen diejenige Nation, für die ſie angeblich noch die ver
hältnißmäßig am wenigſten unfreundlichen Gefühle hegen ſollten,
die Anſicht derjenigen ſtärken, daß es ſich hier um eine ganz
allgemeine Auflehnung gegen die ziviliſirten Mächte handelt,
bei der alle gleich gut oder vielmehr gleich ſchlecht
behandelt werden. Es ſcheint uns durchaus ſicher zu
ſein, daß ein ſtarker Vorſtoß gegen Pekingauch auf das ruſſiſch- chineſiſche Kriegs-
theater ſeine raſche Wirkung nicht verfehlen wird,
ſodaß auch Nußland allen Grund hat, ſeine Anſtrengungen mit
allem Nachdruck mit denen derjenigen zu vereinigen, die den
raſchen Vormarſch auf Peking als das vornehmſte unmittelbarſte
Ziel bezeichnen. Der Druck der öffentlichen Meinung, die ein
Jmſtichlaſſen der in Peking eingeſchloſſenen Europäer nicht ver
ſtehen würde und das ſehr deutlich zu erkennen giebt, hat in
dieſer Beziehung ſeine Wirkung nicht verfehlt. Jm engliſchen
Unterhauſe ſtellte der Regierungsvertreter den Vormarſch
als unmittelbar bevorſtehend dar, eine gleiche Nachricht kommt
aus New York und ebenſo aus Tientſin ſelbſt, wo Ruſſen und
Japaner bereits im Vormarſch begriffen zu ſein ſcheinen. Die
Frage des Oberkommandos iſt, wie auch von der „Köln. Ztg.“
beſtätigt wird, bisher nicht erledigt, aber vielleicht entſchließen
ſich die kommandirenden Offiziere unter dem Drucke der Ver-
hältniſſe doch endlich, einen der ihrigen zum Oberbefehlshaber
zu ernennen. Neuere Nachrichten über den Stand dieſer Frage
liegen nicht vor.

Petersburg, 2. Auguſt. Nachrichten des Generalſtabs.)
Genetal Seliwanow mädet aus Chaborowsk vom 31. Juli, er habe
aus Shanghai erfahren, daß die Geſandten in Peking am Leben
ſeien, und daß bei der Vertheidigung der Geſand:ſchaften achtzig
Matroſen gefallen. Die ruſſiſche Geſanditſchaft ſei wenig
beſchädigt. Seit dem 16. Juli hätten die Angriffe aufgehört.

New-York, 2. Angnſt. Der New York Herald“
veröffentlicht ein Telegramm ans Tientfin, demzufolge die
japaniſche Avantgarde geſchlagen ſein und 150 Mann an
Todten und Verwundeten verloren haben ſoll. Die Ruſſen
ſollen in der Richtung auf Peking belegene, zehn Meilen von
Tieutſin befindliche Forts genommen haben. Die Beſatzung,
welche 10 000 Mann zählte, habe die Flucht ergriffen.

London, 1. Auguſt. Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus
Tientſin vom 26. Juli Jm japaniſchen Hauptquartier herrſcht emſige
Thätigkeit. Eine große Anzahl von Kulis werden angeworben, alle
Transvortvorbereitungen werden beſchleunigt. Die Geſammtzahl der
hier befindlichen fremden Truppen beläuft ſich auf etwa 17 000 Mann.
Verſtärkungen treffen täglich ein, aber nicht mit der wünſchenswerthen
Beſchleunigung.

Zu der vor einiger Zeit geäußerten Veſorgniß, die chineſiſche

Flotte könnte einen Handſtreich auf einzelne Transportſchiffe der
Mächte ausführen, wird der „Köln. Zig.“ aus Berlin gemeldet: Um
unter allen Umſtänden ſicher zu ſein, daß unſere Transportſchiffe
gefahrlos das ch neſiſche Meer durchfahren können, werden die
Mächte einen beſonderen Uederwachungsdienſt ausüben. Nach den
vorliegenden Nachrichten befindet ſich die chineſiſche Flolte theils bei

Hongkong, theils in der Mündung des DYangtje. Da Hongkong voll
ſiändig im engliſchen Jntereſſengebiet liegt, wird dort die Ueber
wachung wohl ausſchließlich engliſchen Schiffen zufallen, zum Dangtſe
hingegen, deſſen Gebiet große internationale Vedentung hat, werden

vorausſichtlich diejenigen Mächte. die dort Intereſſen haben, Kriegs
ſchiffe entſenden.

London, 2. Auguſt. Der „Times“ wird auz Peking vom
21. Juli gemeldet: Die Feindſeligkeiten haden ſeit dem 18. Juli auf
gehört, doch läßt unſere Wachſamleit aus Furcht ver Ueder
raſchungen nicht nach. Die chineſiſchen Soldaten, die aus Truppen

unter Dunglu und Tungfuhſiang beſtehen, verſtärken fort
während die Darrikaden rings um den belazerten Platz und
ihre Geſchütze auf der Mauer der kaiſerlichen Stadt, feuern
aber nicht mehr, da es ihnen wahrſcheinlich an Munition mangelkt.
Die meiſten kaiſerlichen Truppen verlaſſen Peking, um der Entſatz
armee entgegenzutreten. Es kommt jetzt Proviant an und die Lage
der Eingeſchloſſenen beginnt ſich zu beſſern. Den Verwundeten geht
es den Umſtänden nach gut, die Einrichtung des Hoſpitals iſt aus-
gezeichnet; 150 Kranke wurden dort ſchon behandelt. Das
Tſungli Yamen hat dem engliſchen Geſandten Maecdonald
eine Abſchrift der Depeſche des Kaiſers an die Königin Victoria zu
geſiellt, in welcher alle vorgekommenen Gewaltakte Banditen zuge
ſchrieden und die Königin um Vermittlung gebeten wird. Die Depeſche
an die Königin Vic oria wurde dem Tſungii-Y men am 3. Juli durch
den Großen Rath zugeſtellt. Jnz wiſchen war am 2. Juli durch ein kaiſer

liches Edikt veröffentlicht worden, welches die Boxer auffordert, in ihrem
patriotiſchen Werke fortzufahren und die Chriſten auszurotten, und das
den Vizelönigen und Gouverneuren defiehit, alle Miſſionare zu ver-
treiden, die Chriſten zu verhaften und ſie zu zwingen, ihrem Glauben
zu entſagen. Ein anderes Dekret wurde am 18. Juli veröffentlicht
dieſes Dekret bedeutete einen vollſtändigen Umſchwung, der durch
den Sieg der Verbündeten bei Tientſin hervorgerufen war. Jn
dem Dekret wird zum erſten Mal der Ermordung des Frhrn. ron
Keiteler Erwähnung gethan, die Räudern zugeſchrieden wird, un

zweifelhaft aber ein wohlüberlegter Mord war, der, wie Dolmetſche
Cordes beweiſen kann, von einem kaiſerlichen Offizier verübt wurde
Die Chineſen batten die franzöſiſche Geſandtſchaft, die jetzt in
Trümmern liegt, unterminirt; der Geſandie Pichon hatte
ſich aber gleich am erſten Tage der Belagerung in die engliſche Ge,
ſandtſchaft geflüchtet. Die größte Gefahr für uns beſtand in der
Möglichkeit, daß die Geſandtſchaft in Brand geſteckt würde. Um die

engliſche Geſandtſchaft zu zerſtören, trugen die Chineſen ſogar kein Be.
denken, die HanlinAkademie, welche an die Geſandtſchaft grenzt und
die eins der heiligſten Gebäude Chinas war und eine einzig daſtehende

Bibliothek enkhieli, in Brand zu ſtecken. Von den in der Peitang-
Kathedrale eingeſchloſſenen Europäern ſind wir noch ohne Nachricht,
Getödtet wurden 56 Ausländer, und zwar 5 Engländer, 7 Jtaliener,
Sitroff von der Ruſſiſch-Chineſtſchen Bank und andere 3 Ruſſen, 10
Deutſche, der Kommandant der „Zenta“, Kapitän Thomann und 4
andere Oeſterreicher, 7 Amerikaner, 8 Japaner, 11 Franzoſen ver,

wundet wurden 138 Ausländer. Alle Geſandten und Gefandtſchafts
mitglieder mit ihren Familien ſind wohlauf. Der allgemein
Geſundheitszuſtand in der europäiſchen Kolonie iſt gut.

Petersburg, 2. Augzuſt. Ein Telegramm des Generalz
Grodekew an den Kriegsminiſter vom 1. Auguſt berichtet Um die
ron der ſtarken chineſiſchen Garniſon der Feſtung Hunchn und den
Savelovka bedrohten Poſten von Novokijeskoje und Prosjek zy
befreien, beorderte ich ein Detachement unter General Aiguſtow,
Hundſcun zu vehmen. Am 29. Juli wurde der Vormarſch
bewerkſtelligt und der Kampf eröffnet. Die Chineſen wider
ſtanden hartnäckig. Am 30. Juli wurde Hunſchun bezwungen.
Unſere Verluſte delragen 2 Offiziere todt, 6 Mann todt, 4 verwundet.
Erbeutet wurden viele Ceſchütze, Die Einnahme der Feſtung Hun-
ſchun iſt von großer Bedeutung für den geſammten Gang der mili
täriſchen Operationen auf dem nördlichen mandſchuriſchen Schauplatz
Der General lobt die Bravour der Truppen der Oberſten
Zajtſchewski und Liſſowsli.

Der Krieg in Südafrika
Der von Lord Roberts unker dem 30. Juli amtlich ge

meldete Erfolg des Generals Hunter, der in der Gegend von
Ficksburg und Fouriesberg, im Often des Oranje-Skaates, den
General Prinsloo mit 5000 Burcn zur bedingungsloſen Er
gebung gezwungen haben wollte, wird nach der mitgetheilten
neueren Meldung des engliſchen Oberbefehlshabers nur mit
großer Einſchränkung aufrecht zu erhalten ſein. Prinsloo de
ſich zwar ergeben, mit ihm ſind aber nur 986 Mann nnd ein
einziges Geſchütz zur Uebergabe gelangt. Die anderen Buren-
führer haben ſich, vermuthlich mit ihren Geſchützen, in entlegene
Berge zurückgczogen und fühlen ſich nicht verpflichtet, die
Kapitulation von Prinsloo auf ſich mit zu beziehen. Wie kann
aber ein Unterfeldherr, wie der engliſche General Hunter,
ſeinem Oberbefehlshaber die beſtimmte dienſtliche Meldung
machen, daß ein feindlicher General ſich ihm mit 5000 Mann
gefangen gegeben habe wenn er die Gefangenen nicht ſelbſt
ror ſeinen Augen gehabt und in ſeine unmittelbare
Gewalt bekommen hat? Man macht bei der engliſchen Krieg-
führung immer wieder neue und überraſchende Erfahrungen,
wie man ſie in einem geordneten Heerweſen nicht für möglich
gehalten hätte. Daß aber ein engliſcher General dienſtlich die
Zahl ſeiner Gefangenen mehr als fünfmal ſo groß angeben
kann, wie ſie in Wirklichkeit geweſen iſt, das hätte man doch
nicht für möglich gehalten. Vielleicht hat es mit den geſtern
gemeldeten 1200 Gefangenen eine ähnliche Bewandniß.

Die mit ſo großer Zuverſicht unter der perſönlichen
Führung des Feldmarſchalls Roberts eingeleitete Bewegung
zum entſcheidenden Vernichtungskampf gegen den buriſchen
Oberfeldherrn Louis Botha ſcheint auch mindeſtens
zum Stillſtand gekommen zu ſein. French befindet ſich zwar
in Middelburg. Ob er es aber wird halten können,
iſt ſehr zweifelhaft. Lord Roberts iſt nach Pretoria zurück
gekehrt, wo ſeine Anweſenheit wegen der ungünſtigen Kriegslage
beſonders im Norden und Weſten von Pretoria wahrſcheinlich
durchaus nöthig ſein wird. Der berühmte Verkheidiger von
Mafeking, Generalmaſjer Baden-Powell, der angeblich
im Weſten des Transvaal die Buren wie Schafheerden vor
ſich her trieb, iſt, wie die Kabel-Korreſpondenz ſchreibt, in
Wirklichkeit von dem Kommandanten Delarey in Ruſten-
burg eingeſchloſſen, wo er wiederum regulär belagert wird.
Oberſt Hickman wurde mit einer gemiſchten Kolonne von
Pretoria zum Entſatze des Generals BadenPowell abgeſand,
ohne aber ſeinen Auftrag ausführen zu können. In der Nähe
von KommandeoNek wurde er von den Buren unter der Führung
des Kommandanten Delarey angegriffen und auf Pretoria
zurückgedrängt. Jede Verbindung mit Ruſtenburg iſt ſeit
mehreren Tagen unterbrochen.

Die ganzen Buren Streitkräfte dürften ſich jetzt noch auf
folgende Ziffern belaufen Unter Chriſtian Botha im Sanderton
Diſtrikte etwa 4000 Mann, unter Lonis Botha nordweſtlich von
Pretoria 6000 Mann, unter Kommandant Delarey weſtlich der
Hauptſtadt 4000 Mann, während General Dewet im Süden
vielleicht 6 7000 Kämpfer noch befehligen dürfte. ar
aber die drei bewährteſten Burenführer Louis Botha, Chriſtian
Dewet und Delarey noch nicht unſchädlich gemacht ſind, können
die Engländer von einer Niederwerfung der Buren nicht ſprechen
Vorausſichtlich werden ſie bis dahin noch manchen ſchwere
Kampf und viele unruhige Stunden auszuhalten haben.

Präſident Krüger hat nach den letzten Meldungen die
Stadt Barberton verlaſſen und ſein Hauptquartier nach Water
valonder verlegt. Damit hat er ſich Middelburg, von dem er
in Watervalender noch 100 Klm. in öſtlicher Richtung entfernt
iſt, doch wieder um 50 Klm. genähert.

Jnzwiſchen ſind die Buren in der Nachbarſchaft des
Generals Buller auch nicht unthätig geweſen und haben
ſeine Verbindungslinie nach Pretoria andauernd bedroh
und ſogar an der Vlaklaagte-Station zweimal energiſch ange
griffen, ohne allerdings erfolgreich zu ſein, wie wenigſtens di
engliſchen Meldungen beſagen. Die genannte Eiſenbahnſtatien
liegt 30 Kilometer nordweſtlich von Standerton, und Bulle
wird eingeſehen haben, daß er nach wie vor mit einem Feinde
in ſeiner Front und an ſeinen Flanken zu rechnen hat, der
nicht geſonnen iſt, ihn zur Ruhe kommen zu laſſen.

London, 2. Vuguſt. Wie dem „Taily Telegraph“ aus Kar
ſtadt gemeldet wird, wurden in Preioriag wichtige, aus England
ſtammende Schriftſtücke vorgefunden, durch welche gewiſſe Parlaments
mitglieder und andere Joluiter, die mit ihren Geſinnungen auf
Seite der Buren ſichen, kompromittirt erſcheinen.

Telegramme
Paris, 3. Auguſt. Der Unterſuchungsrichter hat geſtern

Abend mehrere en, beſonders den Maler Maſſy vernommen.r e ais der SouveränDieſer ſah den Verbrecher vor dem Palwie derſelbe mit dem Fuße ſtampfte und ſagte „Es darert
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Ein anderer Mann der bei ihm war, zog die Uhr
und ſagte: „Es iſt 9 Uhr, der Schah wird nicht mehr langeausb ten Der Verbrecher weigert ſich einen Vertheidiger

anzunehmen und weiſt fortgeſetzt jede Nahrung zurück.
Londou, 3. Aug. Das Unterhaus nahm die 3. Leſung

der Vorlage betr. das Verbot der Waffenausfuhr an.

Aus Nah und Fern.
Bekämpfung des Typhus in Oberſchleſicn. Jn Breslau

hat unter dem Vorſitze des Oberpräſidenten Herzogs zu Trachenberg
eine Konferenz ſtattgefunden, in der die bisher veranlaßten und die
weiter noch zu treffenden Maßnahmen gegen den Typhus im
„berſchleſiſchen Jnduſtriegebiete einer Erörterung unterzogen
vurden. Von den Beſchlüſſen iſt als wichtigſter die unmitteldar ins
Werk t ſetzende Einrichtung einer von dem Breslauer hygieniſchen
Univerſitätsinſtitute adhängigen balteriologiſchen Unterſuchungs-
anſtalt in Beuthen (Oberſchleſien) zu bezeichnen, die die
Aufgabe erhalten wird, das Weſen der Krankheit und
hre Urſachen zu erforſchen, namentlich wiſſenſchaitlich feſt
zuſtellen, od das Waſſee der r rrüge iſt oder ob die Seuche
als Contaktſeuche betrachtet werden muß. Auch die dringende Noth
wendigkeit einer alsbdaldigen ausgiebigen Verſorgung des ober-
ſchleſiſchen Jnduſtriegebiets mit gutem, einwandsfreiem Waſſer
wurde lebhaft belont. Endlich ſoll das oderſchleſiſche Lazarethweſen
baldigſt eine Verbeſſerung erfahren.

Von den italieniſchen Sozialiſten. Zum Beweiſe der
unglaudlich läſſigen Handhobung der Eeſetze gegen die Umſturz-
parteien in Italien diene Folgendes: Das ſozialiſtiſche Blättchen
„La Brianza“ hat ſeit Wochen eine Sammlung zu ungenannten
Parteizwecken veranſtaltet. Jn Nr. 30 ſind nun der „Agenzia
Italina“ zufolge zwei Beiträge in folgender Weiſe eingetragen: „Unter
Genoſſen Wir wollen, daß der Gallonirte Monza verlaſſe, 30 Cen-
times.“ „Ein Weißtüncher: Hinweg aus Monza mit dem Medaillen
mann, 10 Centimes.“

Ein furchtbares Abenteuer, dem Mr. Ryell, ein bekannter
Polizeiinſpektor, auf einer Reiſe in Oſtafrika zum Opfer fiel, wird
jetzt von einem Mitreiſenden in der „Taſtafrican und Uganda Mail“
erzählt. Der Zug war von Mombaſa nach Kima gekommen. Hier
wWörte Mr. Ryall, daß ein Löwe ſich in einer Entfernung von 200
Hards befinde. Er löſte ſeinen Corridor-Wagen los, degad
ſich zu einer anderen Abtheilung des Zuges, in der ſich
Heubner, Parenti und der Erzähler dieſes Abenteuers befanden, um
mit dieſen das Thier zu ſuchen. Die drei Männer ſchloſſen ſich
Ryall an, aber die Jagd hatte keinen Erfolg. Da ihm aber wiederum
der Stationsvorſteher ſagte, daß zwei Löwen in jeder Nacht nabe
der Station ein vernehmliches Brüllen ertönen ließen, entſchloſſen ſie
ſich, in dem abgelöſten Wagen, der auf ein Nebengeleis ausrangirt wurde,
auf Wache zu bleiben. Um Mitternacht legte ſich Parenti auf den Boden,
um zu ſchlafen. Ryall ſaß auf ſeinem Platz und hielt zuerſi Wache.

Um 1 Uhr 30 Min. erwachte Parenti plötzlich und fand einen Löwen
auf ihm knien. Er ſah die Vordertatzen des Thieres auf Ryalls
Körper und hörte Ryall einen Schrei ausſtoßen. Er verſuchte zu
ſeiner Flinte zu kommen, ader es ging nicht; dann gelang
es ihm, durch das Fenſier zu kriechen. Er lief, um
den Stationsvorſteher zu holen; als ſie zurück famen,
fanden ſie Heubner in der Küche im hinteren Theil des Wagens.
Sie riefen „Ryall! Ryall!“ aber es kam keine Antwort. Darauf
holte der Stationsvorſteher ſeine Leute und kehrte mit Feuerbränden
zu den Wagen zurück. Sie fanden dieſen mit Blut getränit, aber
feer. Ryall war nirgends zu ſehen. Der Tag kam herauf und nun
entdeckten ſie noch mehr Blutſpuren und Spuren von den Tatzen
eines Löwen und eines Jungen. Ryall iſt nicht gefunden worden.

Die Auswanderung der Juden. Aus Bukareſt wird
gemeldet: Die ausgewanderten Juden kehren in großen Schaaren
zurück. Die rumäniſchen Behörden gewähren Hülfe und Miltel zur
foſtenloſen Rückkehr für Jeden dis zu ſeinem Heimathsorte.
Die Zahl der von verſchiedenen Ländern zurück
gewieſenen und mit Hülfe und auf Koſten der
Regierung zurückkehrenden Juden überſteigt die
Zahl von 3000. Jn Wien, Frankfurt und Rotterdam thaten die
rumäniſchen Vertreter Schritte, um von den Behörden die Erlaubniß
zum Verweilen der Juden dis zum Eintreffen der zur Fortſetzung
der Reiſe nöthigen Mittel zu erlangen. Die rumäniſchen Konſuln
ſetzten ſich auch mit jüdiſchen und chriſtlichen Hülfskomites in
Verbindung und gewährten ſelbſt Unterſtützzungen. Ein Rund-
ſchreiben des Miniſters des Jnnern an die Präfekten vom 30. Juli
zriheilt den Juden bedingungsloſe Erlaubniß zur RNiederlaſſung in
den kleinen Marſtflecken, ſelbſt wenn dies ländliche Gemeinden ſind.
Die Niederlaſſung in den ausdrücklich als ländliche Gemeinden be-
jeichneten Ortſchaften iſt ſolchen Juden geſtattet, die ihrer Militär
pflicht genügt haben und ein kleines Kapital bdeſitzen, das genügt, um
ein Handwerk oder Gewerbe zu betreiden.

Die Mitglieder des Jnternationalen Mediziniſchen
Kougreſſes wurden geſtern vom Präſidenten Loudet im Elyſeée
empfangen. äſident unterhielt ſich mit mehreren derſelben,
namentlich längere Zeit mit den Profeſſoren Virchow und von
Bergmann.

Aus Canton wird gemeldet: Die Behörden nehmen Rekruten
zu einem Monatslohn von 9 Dollars an, das iſt der doppelte Betrag
der disherigen Löhnung. Es wurde ein Tagesbefehl erlaſſen, durch
welchen ſolche Offiziere mit Strafe bedroht werden, welche ſich einen
Theil der Löhnung der Truppen aneignen.

Ueberfälle in Algier. Eine Deveſche des „Echo d'Oran“
meldei: Der marokkaniſche Stamm der Douimerig griff am 30. v.
Nis. einen Convoi an. Auf franzöſiſcher Seite wurden 9 Mann
getödtet und 9 verwundet. Die Marokkaner wurden zurückgeſchilagen
und erlitten erhebliche Verluſte. r

v

Heer und Maeine.
Berlin, 2. Auguſt. S. M. Küſtenpanzerſchiff „Siegfried“ iſiam 1. Auguſt von Kiel in See gegangen. S. Linienſchiff „Kaiſer

BVilhelm iſt am 31. Juli bei Helgoland eingetroffen. S. M. kleiner
Kreuzer „Niobe“ iſt am 1. Auguſt von Wilhelmsbaven nach Kiel in See
Sitten Der Kohlendampfer „Marie“ iſt am 1. Auguſt Mittags in

ilbelmshaven eingetroffen. S. M. Spezialſchiff „Hyäne“ deab
ſichtigte am 2. Auguſt von Wilhelmshaven nach Norderney in See
zu gehen. Poſtſtaion bis auf Weiteres Norderney. S. M. kleiner
Kreuzer „Pfeil“ iſt am 29. Juli in Chriſtianfund eingetroffen

uſt von dort in See zu gehen.und beabſichtigte am 2. A
S Linienſchiff „Kaiſer Friedrich III. und S. M. fleinerM.
Kreuzer „Jagd“ find am 31. Juli, von Curharen kommend, vor
Helgoland eingetroffen. „Kaiſer Friedrich III. iſt von dort nach
der Jade in See gegangen. S. M. kleiner Kreuzer „Greif“ iſt am
31. Juli von Helgoland nach Bremerhaven in See gegangen und

dort e z r „Nautilus“ hat u Auguſtdurch er m Kanal die Weiterrriſe von Kiel nav e en. S nBerlin, 2. Auguſt. ut telegraphiſcher Meldung iſtS. M. S. Kommandant Korvetten Kapitän Dänhardt. t
1. Auguſt in Aden angekommen und beagbſichtigt, am 9. Auguſt die
Ausreiſe fortzuſetzen. S. M. S. „Fürſt Bismarck“, Kommandant
Kapitän zur Sce Graf von Moltke, iſt am 1. Auguſt in Singapore
angekommen und beabſichtigt am 4. Auguſt nach Hongkong in See
zu gehen. Der Chef der II. Diviſion des I. Geſchwaders Kontre
admiral Geißler, iſt mit S. M. „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“,
„Brandenburg und „Hela“ am 1. Auguſt in Aden angekommen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Bad Köſen, 2. Aug. (Das G lt d üR Jn der Sieung der Sie deren ar e Se

e C un reiethaufe ſoll. Die Verſammlung beſchloß die Außen
von 2000 Mk. und die BewilltZung freierkein

W Mühlhauſen, 1. Auguſt. (Unfall) Die „Mühlh. Ztg.“
meldet: Geſtern Vormittag kam der jährige Knabe St. in der
Kilianiſtraße hier unter den vom Knecht Tſch. geführten Wagen
eines hieſigen Einwohners. Die Räder gingen dem Bedauerns-
werthen über Kopf und Rücken. Der Umfang der Verletzungen hat
ſich noch nicht genau feſtſtellen laſſen.

W Erfurt, 1. Auguſt. (Als Preisrichter für die
Gartenkünſte der Weltausſtellung) in Paris iſt der
hieſige Milchef der Gartenfirma Ernſt Benary, Kommerzienrath
Benary, bderufen worden. Es ſind nur 3 deutſche Preisrichter gewählt
worden, einer iſt aus München, der dritte aus Stuttgart.

W Weimar, 1. Auguſt. (Hoft rauer.) Auf höchſten Be
fehl wird am Großherzoglichen Hofe von heute ab für den König
Humbert von Italien eine Trauer auf 3 Wochen, ſowie gleichzeitig
für den Herzog Alfred von SachſenCoburg Gotha eine gleiche Trauer
auf 3 Wochen angelegt.

W Jeng, 1. Auguſt. (Wahl.) Die „Jenaiſche Ztg.“ meldet
Bürgermeiſter Kindler in Wenigenjena iſt von der Stadt Langen-
ſeldoid, Bezirk Kaſſel, einſtimmig zum Bürgermeiſter gewählt. Da
die Beſtätigung der Wahl ſeitens der zuſtändigen Behörde bereits
erfolgt iſt, ſo wird Herr Kindler bereits in nächſter Zeit in ſeinen
neuen Wirkungskreis überſiedeln.

W Coburg, 1. Auguſt. LLeichen-Ueberführung.)
Pünktlich 3 Uhr ſetzte ſich der Leichenkondukt am Kavalierhauſe des
Schioſſes Roſenau in Bewegung geführt vom 3. Bataillon des
95. Regiments deſſen Chef der Verſtorbene geweſen. Hinter dem
Sarge folgte in Wagen die geſammte Herzogliche Familie.
Gegen 5 Uhr traf der Zug im Weichdiide der Stadtein. Hier verließen die fürſtlichen Damen den
Zug, um direkt nach der Moritzkirche zu fahren, während der Groß
berzog von Heſſen, der Erbprinz Hohenlohe zu Fuß in Civil hinter dem
Sarge herſchritten. Nun ſchloſſen ſich dem Zuge weiter an das Miniſterium,
die Hofbehörden, der Landtag, die Reichs, Stuats-, ſtädtiſchen und
ſonſtigen Vehörden und eine unüberſehbare Menge Leidtragender.
Vereine und Schulen dildeten Spalier. Die Straßen, welche der
Zug paſſirte, war mit reicher Trauerdekoration geſchmückt, beſonders
großartig der Spitalthurm und das Rathhaus. Am Portal der Moritz
firche erwartete den Zug die geſammte Geiſtlichfeit des Landes. Zwölf
Unteroffiziere trugen den Sarg in die Kirche, während das
Militär präſentirte. Jm Fürſtenſtande hatten die Frau HerzoginWittwe
mit den drei PrinzeſſinenTöchtern Platz genommen. Oderhofprediger
Hanſen hielt die Trauerandacht, nachdem der Sängerkranz Coburg
einen Choral geſungen hatte. Unter Orgelklang verließen die Höchſten
Herrſchaften die Kirche, die ſodann dem Publikum geöffnet wurde.

W Coburg, 2. Aug. ur Beiſetzung) des Herzogs Alfred
von Sachſen-Coburg-Gotha werden außer den hier anweſenden
Familienmitgliedern eintreffen Se. Majeſtät der Kaiſer mit Gefolge,
der Prinz von Wales, Herzog von Connought mit ſeinem
Sohne, der Herzog von York, der Herzog von Sparta, Prin;
Johann Georg von Sachſen, Fürſt von Hohenzollern, Fürſt von
Hohenlohe-Langenburg, Prinz Philipp von Coburg, Erdgroßherzog
von Weimar, Erdprinz von Meiningen, Herzog Günther von
SchleswigHolſiein, Erbprinz von Leiningen, Fürſt von Wied, Groß
fürſten Alexis und Sergius von Rußland, Prinz Chriſtian von
Schleswig-Holſtein.

W Coburg, 2. Aug. (Der Her zog) Karl Eduard von
SachſenCoburg und Gotha iſt heute Nachmittag hier eingetroffen
und hat im Reſidenzſchloſſe Wohnung genommen.

Gotha, 2. Aug. Landtag Jn der heutigen Sitzung
des gemeinſchaftlichen Landtages für Coburg und Gotha machte der
Staatsminiſter v. Strenge Mittheilung von dem Hinſcheiden des
Herzogs und ron der Vereidigung des Regierungsverweſers Erb
prinzen v. Hohenlohe-Langenkurg auf die Verfaſſung. Die Urkunde
üder dieſe Vereidigung wurde dem Landtagspräſidenten überreicht.
Ter Miniſter erklärte weiter, der Regent habe verſprochen, das Wohl
des Landes zu fördern. Der Präſident des Landtages erſuchte den
Miniſter, für die Erziehung des Herzogs von Albany im deutſch
nationalen Sinne zu ſorgen.

Beobachtungen der Meteorologiſchen Station Halle a. S.

2. Auguſt 3. Auguſt
8 Uhr Morgens 6 Uhr früh

Barometer mm 750,0 747,2Thermometer Reaumur 16 15Feuchtigkeit der Luft 68 65 7
Windrichtung NW. 80.

Maximum der Temperakur vom 2. zum 3. Auguſt: 12 R.

Minimum 2. 8. Auguſt: 113

Vorausfichiliches Welter für Freiiag, den 3. Auguſt Bei nord
weſtlichem Winde veränderliches, kühleres Wetter mit Regen.

WetterLlusſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Eeewarte in Hamburg.

Sonnabend, 4. Angznuſt:
wolkig, ſtrichweiſe Regen.

Sountag, 5. Angnſt Veränderlich, windig, mäßig warm,
Gewitter.

Mäßig warm, ſchwüle Luft,

Waſſerſtände.
bedeutet üder, unter Null).

Fall Vughe
Saale.
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Börſen- und Handelstheil.
Tages-Marktberichte.

Berlin, 2. Auguſt Berliner Produktendörſe.)
Die heute amilich ermittelten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen,
September 156,25 156,50 Oktober 157,50 157,75 Dezember
159,75 160,00 Roggen, September 139,25--139 Oktober
139,25 Dezember 139,00 138,75 Gerſte, leichte inländiſche
Futterwaare 137,00 144,00 ſchwere do. 145,00--154,00
Hafer, pommerſcher, mecklendurger, märkiſcher mittel 147,00 153,00
Mark. do. feiner 154,00--164,00 vpoſener, ſchleſiſcher 140,00
bis 146,09 ruſſiſcher mittel 136,00 143,00 gering 133 00 dis
135,00 Mais, amerikaniſcher mixed 111,00--111,50 Erbſen,
inländiſche und ruſſiſche Futterwaare 152,00--157,00 Weizen-
mehl 00 19,50 21,50 Roggenmehl 0 und 1 18,80 19,80Weigentleie, grode 980-- 10,00 feine 9,50 9,80 Roggenkleie
9,80 10,25 Mittagsdörſe: Weizen, Septemder 156,25 bis
157,00 156,75 Oktober 158,00 Dezember 160,00 159,75
bis 160,00 Roggen, September 139,25-- 140,25 Oktober
139,25 140,00 Dezemder 139,00--139,50 Hafer, vommn.,
medlenburger, märkiſcher fein 153,00 163,00 mittel 146,00 bis
152,00 voſener, ſchleſiſcher mittel 140,00-- 146,00 ruſſiſcher
mittel 136,00 142,00 .4, gering 132 00 135,00 Sept. 128,50
Mais, amerik. mixed 111,00 Septemder 108,50 Weizen-
mehl 00 19,50 -21,50 Roggenmehl 0 und 1 18,85 19,85
Rüböl, Mai 58,10-—58,20 Loko-Spiritus 50,50.&. Preiſe um
2x Uhr (nicht amtlich): Weizen, Septemder 156,75 Oktober
158,00 Dezember 160,00 Roggen, September 140,50
Oftoder 140,25, Dezember 149,00 Hafer, September und Oktober
128,50 Mais, September und Oktober 108,50 Rübsl,
Oktober 59,90 Mai 58,10 Roggenmehl Septemder, Oktober
und Dezemder 18,85

Magdeburg, 2. Auguſt. (Notirungen des Magdeburger
Tereins für Landwirthſchaft) Weizen, Shirriff 148--150
Rauhweizen 1399 142 bez. Roggen neuer 148--150 C je
nach Lage der Station bez., alter 138- 148 angeboten. Gerſt e
fehlt. Hafer 137-151 bez., feinſte Landwaare auch darüder.
Raps 245—255 bez. Rüdſen 235--245 bez. Mais,

iſchter amern. ſofort 112--113 für Herbſt 110-111 abhier angeboten. Vielfach vorkommende bdeſchädigte Qualitäten ſind

dilliger zu haben.

Wochen-Marktberichte.
Mcechlbörſenverein zu Halle a. S., 2. Auguſt. Preiſe

neuo. Ungariſcher KaiſerAuszug 32,75 Kaiſer-
ug 25,25 Weizenmehl 00 2200--22,50 do. 0

05 20,50. Roggenmehl 0 22,50--23,00 do. O I 250 bis
„00 termehl 12,25--14;50 Roggenkleäie 10,75--11,50

Weizenkleie f. 10 Weizenſchaale 10,50 Haidemebl 30

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 2.

BSDreiſe für 50 Kilogr. 4. Sedend, d. Salegtgewi

Zum Dertaute 1. Qual. II. Qual. III. Qual.

anden er Ja. I d. 3. d. tanft

67 Kinder. 2 m Sraren: 17 Seſen, 34 32 2 30 2 17 e4 Farſen, 32 l u l 2224 de 21 28 26 24 a12 Gullen 32 2 30 2 28 2 12 c5s1 Kalder, 2 a 40 7 30 7 51 291 Hammel, Schafe, 80 2 29 2 27 2 91 2
daron Ammer, r 2 e 7 7159 Scweine, davon 3 2 S 145159 Landſchweine, 7 2 52 49 155 4

ungariſghe. SGeichäftsgang: flott
Geſamme-Kuftries dieſer Woche 104 Rinder (21 Ochſen, 13 Farſen, 52 Kute, 18 ZuLen)

655 Kalber, 114 Schafe, 256 Schweine (265 Landſchweine, Ungearm.
Zuſammen 529 Schlachtthlere.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 2. Auguſt 1900.
Auftried: 131 Kinder, und zwar 70 Oqhſen, 3 Kalben, 41 Kütze, 17

Sullen 928 Kälber; 384 Stüc Schafries 1409 Schweine und zwar: 1409 eutſese,
aus Ungarn. Zuſammen 2852 Tdiere.

Marktpreiſe für 50 Kilog. in M.

e m r ATier 2222gattung Bezeichnung rm 5
Dehſen volſleiſchige, ausgemäſtete Löchſten Schlachtwerthes dis zu wo

ren unD junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 658
3) mäßig genährte junge, gut genädrte ältere 863gering genährte jeden Alters eo

Kalden rolſerjgige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes
und Kühe: 2) voll ſeiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten S zlachtwerthes die

zu 7 Jahren
ältere ausgemaſtete de und wenig gut entwickelte jüngere

Küde und Kalden e 50mäßig genahrte Küde und Kalden 555) gering genührte Kübe und Kalbden aEulen: vollfeiſchige höchſten Schlachtwerthes o s3mätsig genährte jüngere und gut genädrte Altere c
D gering genädrte s 26Ralder: feinße Raß (Voll m. Naſt) und keſte Sangkälber 45 J
2) mittlere Daſt und gute Saugkälder 43 o
geringe Saugkälber 36ältere gering genädrte (Frefſer) SEdafe 1) Naſtlammer und jüngere Naſthammel 35 7
ältere Raſthammel 34 23) maßig genährte Hammel und Schafe (NRernſchafe) 7 2

Schweine h vollferſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzingen im
Alter bis zu 1i Jahren

2) fleiſchige 49gering entwickelte, ſowie Sauen und Gher 4
9 ausländiſche (aus meeSerkauf:

11e untez, und prar Geſchäfisgans:62 Ochſen, 3 Kalben, 37 Küde, 16 Bulen langſam

922 Kalber mittelmäßig369 Schafe langſam1290 Schweine

Hannover, 2. Auguſt. (Central Schlacht und Viehhef.)
Auftrieb: Stck. Großvieh, 621 Schweine, 243 Kälber, 67 Hammei.
Der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtgewicht detrug: Grozvich

Schweine 50-—55, Kälber 60--75, Hammel 65--70 Ge
chäft gut.

Wagrene und Prodnunkteuberichte.
Getreide.

Hamburg, 2. Aug. Weizen dehpt. holſteiniſcher loco 157
dis 162 r. behpt., mecklenburgiſcher loco neuer 154-160,
wer loco ruhig, 102. Mais matt, 111. Hafer ſelig. Gerſte

g.
Wien, 2. Aug. Weizen per Herbſt 7,95 Gd. 7,95 Br. ver

Frübieer GOd., Br. Roggen ver Herbſt 7,21 Gd., 7,22
r., per Frühjahr Gd., Mais per Juli- Auguſt6,54 Gd., 655 Br. Hafer ver Herbſt 5,57 Gd., 5,58 Br., per Frühu n r.

jahr Gd., Br.Peſt, 2. Auguſt. Weizen loco feſt, do. per Oktober 7,65 5
7,66 Br., per April 9,95 Gd., 7,97 Br. Roggen ver O
6,82 Gd., 6,83 Dr. 5,26 Br.Mais per Auguſt 6,30 Gd., 6,32 Br., per September 6,27 Co.
6,28 Br., per Mai 1901 487 Gd. 4,88 Br.

Baxis, 2. Auguſt. (Anfangsdericht.) Weizen ruhig, ver
Auguſt 19,70, oer September 19,95, per SeptemderDezember 20,45,
per November- Februar 21,00. Roggen ruhig, ver Auguſt 13,90,
per November- Februar 14,65.

Paris, 2. Auguſt. (Schlußbericht.) Weizen feſt, per Auguſt
19,75, ver September 19,90, per September- Dezember 20,55, rer
November Februar 21,10. Roggen ruhig, ver Auguſt 13,75, ver
November- Februar 14.65.



ſchloß mit 5 Points Hauſſe.

b Lonoon, 2. Auguſt
z boten.

Amſterdam, 2. Auguſt. Weizen auf Termine feſt, do.
per November 182. Roggen loco do. auf Termine feſt,

per Oktober 124, do. pr. März 128.
Autwerpen, 2. Auguſt. Weizen träge. Roggen träge.

Hafer ruhig. Gerſte bihauptet.
New-Pork, 2. Auguſt. (Telegramm.) Rother Winker Weizen

loco 81 Auguſt per September 797/, per Oktober
ver Dezember 81*/ Mais per Auguſt ver September 43,
per Dezember 40. Mehl 270, Getreidefracht 3X.

Chicags, 2. Auguſt. (Telegr.) Weizen per Auguſt 737,,
per Septeder 7 Mais per Auguſt 37x.

ucker.
e 2. Auguſt. (Schlußbericht.) Rübden Rohzucker I.

Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
ver Auguſt 11,50, per September 11,15, per Oktober 9,77x, ver
er 9,578, per März 9,80, per Mai 9,87x. Alte Ernte matt,
neue ruhig.

London, 2. Auguſt. 967 Proz. Javazucker loco 134 feſt,
Rüben- Rohzucker 11 sh. 81 Käufer, 11 sh. 9x Verkäufer, ruhig.

An der Küſte 4 Weizenladungen an

Kaffee.
Hamburg, 2. Auguſt. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good averoge

Santos September 43,50, Dezember 44,25, März 44,75, Mai 45,25.
Hamburg, 2. Auguſt. (Schluüßbericht.) Kaffee. Nur für Good

average Santos September 43,00 G., Dezember 43,50 G., März
44,25 G., Mai 44,75 G.

Havre, 2. Auguſt. (Anfangsbericht.) Kaffee in New-Hork
Rio 6 000 Sack, Santos 35 000 Sack.

Zufuhren für geſtern.
Havre, 2. Auguſt. (Schlußbericht.) Kaffee good averag

Santos Aug. 51,75, September 51,75, Dezember 52,50. Tendenz
Behauptet.

Amſterdam, 2. Auguſt. Java-Kaffee good ordinary 37.
Petroleum.

Bremen, 2. Auguſt. Petroleum. Faß zollfrei. Standart

white loco 7,40 Br. ßHambnurg, 2. Auguſt. Petroleum feſt. Standard white
loco 7,30 Br.

ſteam 7,17, do. Rohe und

Spiritus.
Nordhauſen, 1. Augu Branntwein 40 Vol. für

100 Kilogr. (105--106 Ltr.) 59,00--61,00 Mk. Branntwein 45 Vol.
für 100 Kilogr. (106--107 Lir.) 65,00--67,00 Mk., ohne Faß adBrennerei, nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten
durch die Handelskammer notirt.

Hamburg, 2. Auguſt. Spiritus ſtill, Auguſt 174 G.,
AuguſtSeptember 171 G., Sept. Oktober 171 G.

Paris, 2. Auguſt. (Aufangsbericht.) Spiritus ruhig, Auguſt
35,25, September 35,25, Sept.-Dezember 34,25, Januar-April 34,00.

Paris, 2. Aug. (Schlußbericht.) Spiritus ruhig, Auguſt 35,50,
September 35,50, September Dezember 34,25, Januar- April 34,00,

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 2. Auguſt. Erbſen, gelbe zum Kochen 16,00 bis

22,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 17,00-—36,00 Mk., Linſen 20,00
dis 44,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelſaaten. Dele. Fettwaaren.
Köln, 2. Auguſt. Rüböl loco 62,50, Oktober 61,50.
Hamburg, 2. Auguſt. Rübbdl feſt, loco 60,00.
Hamburg, 1. Auguſt. Schmalz. Amerikan. Steam 35 Mk.,

do. raff. in Tierces Marke Armour's Special Mk., do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 36 Mk., do. do. Choice Grocery 364 Mk.,
div. Marken 358 36 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 2. Auguſt. (Schluß Bericht.) Rüböl feſt, Auguſt
66,50, Septbr. 65,75, Septemb.- Dezember 64,75, Januar April 65,00.

New York, 2. Au h S gramm.) Schmalz Weſiern
rothers 7.25.

Fiſche.
Hamburg, 1. Auguſt. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich

je nach Qualität per Pfund: Steindutt, große und mittel 9) bis
100 Pfa., kleine 50 70 Pfa., Seezungen, große 155--165 Pfg.
kleine 110--120 Pfg., däniſche 100--110 Pfg., Kleiße, große 70 bis
80 Figg kleine 40-—60 Pfg., Rothzungen 45--50 Pfg., Schollen,große 60--70 Pfg., mittel 40--65 Pfg., kleine 20 30 Ka lebende

Pfga., Schellſſche, große 20 -25 Pfg., mittel 15 18 Pfg.,
kleine 8—13 Pfg., Cabliau, große 14--16 Pfg., kleine 10-12 Pfg.,Seehechte 15—18 Pfg., Lengſiſch 8—-10 VPfa., Blauſiſch 8-10 Pa.

Knurrhähne 5—6 Pfg., Dor 'g., Rochen 4-6 Pfag.,
Lachs, rothfü. 180 Pfg., Elblachs 180 Pfg., Silberlachs Vfg.,
Lachsforellen 110--130 Pfg., Zander 75- 110 Pſg., Flußhechte 85 bis
90 Pfg., Barſe 25--30 Pfg., Brachſen 10—12 Pfa., Schnevel

Pfg., Hummern, lebende 225—-230 Pfg.
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 2. Auguſt. Kartoffelſtärke und Mehl 20.00 Mk.
Hamburg, 1. Auguſt. Kartoffelſtärke, prima Waare vrompt

19 19 Mk., Liefer. AuguſtSept. 191/ 192 Mk. Kartoffelmehl,
prima Waare prompt 19 -20/, Mk., Liefer. AuguſtSept. 19, di20 Mk., Superior Stärke on 20 Mk., Superior el 20
bis 20 Mk. ver 100 Kilogramm.

Magdeburg, 2. Augzuſt. Eßkartoffeln neue 5,00-6,00 Mk.
für 100 kg.

Fleiſch. Butter. Eier.
Magdeburg, 2. Auguſt. Rindfleiſch im Großhandel 0,90 bigz1,04 Mk., von der Keule 1150 Mi., Hauchſleiſch 1,20— 1,80 Mk.,

Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20--1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,30--1,40 Mk., Speck, geräuch. 1,60 Mk., Eßbutter 2,00 biz
2,40 Mk., alles für 1 kg., Eier für 60 Stück 2,70--3,60 Mk.

Stroh. Hen,
Magdeburg, 2. Auguſt. Richtſtroh 4,00--4,50 Mk. Krumm-

ſtroh 2,50-—3,50 Mk., Heu altes 6,00-7,00 Mk., neues 5,90-6,00
Mk. für 100 kg.

Metalle.
Amſterdam, 2. Auguſt. Bancazinn 84.50.
London, 2. Auguſt. Silber 271 Lſtrl., ChiliKupfer 74

Lſtrl., per 3 Monate 74 Lſtrl., Blei ſpan. 177/, Lſtrl., engl.
18 Lſtrl., Zinn 144 Lſtrl., Zink 19/, Lſtrl.

Glasgow, 2. Auguſt. (Schlußbericht) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 72 h 1 d.

Baumwolle und Wolle.
Bremen, 2. Auguſt. Baumwolle. Willig. Upland midd

ling loco 52 Pfg.Liverposol, 2. Auguſt. (SchlußBericht.) Baumwolle,
Umſatz 4000 Ballen, davon für Spekulation und Export 200 Ballen,

Middling amerikaniſche Lieferungen Stetg g.
Per Aug.Sept. 5 Käuferpreis, Per Jan.Febr. 4 Käuferpreis,

Sept.Okt. 4 Käuferpreis, Febr. März 42
Okt.-Nov. 4 Verk.Preis, März April 425/64 Verk.Preis,
Nov.Dez. 42 MaiJuni 52 Verk.-Preis,
Dez.-Jan. 429 Käuferpreis,

Rio de Janeiro, 1. Auguſt. Wechſel auf London 11“/ i
Buenos Ayres, 1. Auguſt. Goldagio 139.80.

Verantwortlich für die Redaktion i. P.: H. Oſtermann, Halle, Sprech ſtunden
der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormlttags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriſten ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſtren, Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.
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M 31. Halle (Saale), den 3. Auguſt 1900t

J 9 9 9 Landwirthſchaftliche Mittheilungen
J

Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saake).

e et Der Zucker in der Heeres- Verpflegung und im Sportweſen.“)e Die Wichtigkeit aller Unterſuchungs Ergebniſſe über die gemacht worden, während in England und Frankreich Se Zucker
t e des Zuckers und ihre mögliche Anwendung im ohnedies ſchon eine größere Rolle in der Soldaten Ernährung

prattiſchen Leben leuchtet wohl ohne Weiteres ein, und ſo iſt ſpielt als bei uns. Jn England beträgt nämlich das r
es nur natürlich, daß unſere Heeresverwaltung bereits Koſtmaß des Soldaten daran 37,7 g, während in Frankreich
ihr Auge darauf gelenkt hat und praktiſche Verſuche im Labo der Mann im Lager zum Kaffee 10,5, im Manöver 218
ratorium und in der Truppe anſtellen läßt, um zu ermitteln, und im Felde 318 erhält. ninwieweit ſie ſich für die Hebung der Leiſtungsfähigkeit und Was von der kriegeriſchen Ausbildung unſeres Volkes gilt,z Erſparniß Zwecken in der Soldaten Ernährung verwerthen kann natürlich auch auf jede andere Art von Leiſtungen An

aſſen. So hat u. A. auch Oberſtabsarzt Dr. Leitenstorfer wendung finden, wo es ſich um körperliche Tüchtigkeit elt,r zu Metz“) einen Zuckerernährungs Verſu in der Truppe und ſo haben denn ſchon ſeit einiger Zeit auch die Sport;
t mit ſehr günſtigem Erfolge angeſtellt und darüber in einem kreiſe angefangen, ihr Augenmerk dem Zucker zuzuwenden.
r Vortrage berichtet. Es wurden hierbei die Unterſchiede in der Es iſt eigentlich zu verwundern, daß dies nicht viel früher

Leiſtungsfähigkeit und Ausdauer der mit Zucker und mitgewöhnlicher Koſt ernährten Mannſchaften nicht bloß im All-
gemeinen abgeſchätzt, ſondern auch durch Vergleichung der
beiderſeitigen Puls-, Athmungs- und Gewichtszahlen
gemeſſen. Den Zuckerleuten wurden zunächſt 7, ſpäter 10 bis
12 Stückchen Würfelzucker (jedes zu 5 alſo im Ganzen täglich50 bis 60 8), in einzelnen allen auch mehr, verabreicht. Aus

den gemachten Erfahrungen ſchließt Leitenstorfer:
d wiſſenſchaftlicher Beziehung iſt ein günſtiger Einfluß

ſchon bei einer täglichen Zuckerbeigabe zur Soldatenkoſt von
50 bis 60 g auf die Leiſtungsfähigkeit des Mannes erwieſen,
und zwar dadurch, daß die Athmung und Puls zahl während
der Arbeit eine niedrige war als bei den nicht mit Zucker
Genährten, und daß die Zuckerleute mehr an Körper-
gewicht zunahmen, als die letzteren. Der günſtige Einfluß
des Zuckers auf Muskeln und Herz macht ſich als erhöhte
Ausdauer bemerkbar.“

Es wurde ferner in praktiſcher Beziehung feſtgeſtellt
1. daß die Leute Zucker gern nehmen,
2. daß Zucker Hunger und Durſt ſtillt,
3. daß Zucker vermöge ſeiner leichten Aufſaugbarkeit

ein raſch wirkendes Kräftigungs mittel
bei Hunger, Schwäche und Erſchöpfung iſt.

z Folge deſſen empfiehlt Leiten s dorfer die Verwendung
des Zucker im Heere nach folgenden Grundſätzen

1. Als Beigabe zur Tageskoſt zur Erhöhung ihres
bisherigen Nährwerthes (allenfalls auch behufs
Erſparung oder Nicht-Erhöhung des Fleiſch-Koſtmaßes
im Manöver und im Kriege),

2. Als gen Beſtand für den Mann und als Vorrath
ür Feſtungen, Lazarethe, Schiffe u. ſ. w.,

3. Als zeitweiliges Kräftigungs- und Belebungs-
mittel auf dem Marſche ſowohl in der Hand der
Kompagnie als beſonders in der des Truppen Arztes.

Als geeignete Formen empfiehlt Leitensdorfer zu 1
Zucker zum Morgenkaffee, eingemachte Früchte, Krig ſtark
gezuckerte Mehlſpeiſen u. ſ. w., zu 3 dagegen den Würfelzucker,
der am begemſten mitgenommen werden kann. Ueberhaupt
bietet der vor allen anderen Nahrungsmitteln (ſelbſt vor
Mehlen, Brot, Reis, Mais u. ſ. w.) neben ſeinen ſonſtigen
Eigenſchaften für viele Zwecke ja bekanntlich noch große
praktiſche Vortheile, vor Allem den, daß er eine große
Anzahl von NährſtoffEinheiten in klein ſtem Raume beherbergt,
und daß er keiner Fäulniß ausgeſetzt iſt.

Auch der Oberſtabsarzt Dr. Leiſt i kow hat im Manöver
ähnliche Verſuche mit ähnlichem Erfolge durchgeführt. Uebrigens
ſind auch in den Niederlanden bereits gleichartige Vorſchläge

Aus: Blätter für Zuckerrübenbau.
„Ueber einen d in der Truppe.“ Vor-

W gehalten in der
Deutſche Militärärztliche Zeitſchrift 1898, Heft 7.

etzer Militärärztlichen Geſellſchaft am 6. Mai

geſchehen iſt; denn bereits vor 34 Jahren haben die beiden
deutſchen Jorſcher ick und Wislicenus durch eine anſehnliche
Sportleiſtung Werth des Zuckers nach dieſer Richtung
erwieſen und die bis dahin geltende Lehre, welche die Quelle
der Muskelkraft ausſchließlich in der Verbrennung des Eiweißes
ſuchte, endgiltig erſchüttert. Sie erſiegen nämlich am 30. Jg.
1865 auf dem ſteilſten der vorhandenen Wege den Gipfel des
ne am Brienzer See in der Schweiz, wozu ſie kaum
echs Stunden gebrauchten, und enthielten ſich während dieſer
Zeit, ſowie vorher und nachher, im Ganzen 31 Stunden
lang jeder eiweißhaltigen Nahrung, genoſſen vielmehr nur
Starke, Fett und Zucker. Trotzdem fühlten ſie ſich nach Ablauf
dieſer Zeit nicht im Mindeſten erſchöpft. Der Bericht darüber
beſindet ſich in der „Vierteljahrsſchrift der Naturforſchenden
Geſellſchaft zu Zürich“ (10. Band, S. 317); er enthält u. A.
bereits die Mittheilung, daß die Gemsjäger in der Weſtſchweiz
auf ihre mehrtägigen, überaus anſtrengenden Ausflüge an
Nahrung Nichts mit zu nehmen pflegen, als Speck und Zucker,
„da, wie ſie ſich ausdrücken, dieſe Stoffe nahrhafter
ſeien als Fle iſch“. „Wir könnten dieſe Ausdrucksweiſe
dahin abändern“, ſchreiben die beiden Forſcher, „daß dieſe Leute
durch Erfahrung belehrt ſind, ſie führen in Form von Fett un
Zucker am bequemſten einen reichhaltigen Vorrath von
krafterzeugendem Brennmaterial bei ſich“. Jn
zwiſchen ſind eine ganze Menge ähnlicher Volks Erfahrungen
aus den verſchiedenſten Ländern und Gegenden der Erde (man
denke z. B. an die Araber der Wüſte, die großentheils von
Datteln leben) bekannt geworden, und eine ſolche hat den
Holländer Birnie veranlaßt, den Zucker als „Trainings“Nähr-
mittel in den Ruderſport Kreiſen ſeiner Heimath einzubringen.
Er hielt ſich nämlich im Jahre 1890 zwei Mal in Niederländiſch
Indien auf und fuhr u. A. einſt vierzehn Tage nacheinander
ſlußaufwärts. Gleich am erſten Tage bemerkte er, wie der
Mann, der mit der Fahrſtange im vorderen Theile des Bootes
ſtand, einem andern zuwinkte, worauf dieſer ein Brettchen
aufhob und ihm aus dem dadurch geöffneten Bergeraum etwas
zuwarf. „Wat krijgt die (der Man daar? frug ik“, heißt es
in dem Berichte. „Een Stükje Suiker (Zucker), was het (war
die) Antwoord ſoodra (ſobald) wij Honger krijgen, eten wij
een Stükje Suiker, en (und) dan ſijn wij weder klaar.“ Es
wurde Birnie dann weiter mitgetheilt, daß die Leute dieſer
Gegend (Palembang) niemals weite Reiſen unternehmen, ohne
ſich mit Zucker gegen den Heißhunger zu verſehen. Er
beobachtete auch bei einer Wagenfahrt auf der Strecke von
Probolingo nach Beſuki (auf Java), daß die Kutſcher, als ſie
unterwegs ein halbes Stündchen Raſt machten, ihren Pferden
nichts gaben als „een Slobering van afgewerkte Fabrieksſtropp“
(einen Trunk Melaſſe). Nun beträgt aber die Entfernung
zwiſchen den genannten beiden Orten 60 km und wird in
6 Stunden zurückgelegt das Anhalten erfolgt nur einmal (eben
jenes „halbe Stündchen“), und dort, wie nach der Ankunft,
erhalten ſie nur jenen Trunk Melaſſe, alsdann erſt ihr gewöhnliches
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er. Den ſelben Abend fahren die Pferde dann noch nach ſteigende Berglehnen. Dr. Coulton lebte nun während dieſer
robolingo nd um am falgenden Tage die gleiche Leiſtung

zu wiederholen. Beranu iſt es e in allen tropiſchen
Ländern, wo Zuckerrohr gebaut wird, daß die ſchwarzen oder
braunen Arbeiter in den Pflanzungen und auf den Fabriken
ſich durch Zucker und Zuckerſaft, deſſen Genuß ihnen frei ſteht,
arbeitskräftig erhalten und während ihres Aufenthaltes noch
reichlich Fett anſetzen, obgleich ſie ihre Arbeit, die keineswegs
leicht iſt, vielfach in ſehr heruntergekommenem und abgemagertem
Zuſtande antreten.

Nachdem Birnie durch ſeine Anregungen eine Anzahl
junger Leute, die das Rudern ſportmäßig betrieben, zu plan
mäßigem Zuckergebrauche veranlaßt hatte und die Betreffenden
bei verſchiedenen Wettfahrten Preiſe gewonnen hatten, iſt denn
auch in Holland dieſes Beiſpiel maßgebend geworden und hat
von da aus weitere Nachahmung mit gleich gutem Erfolge ge
funden, ſo z. B. in einem Theile der Berliner Rudererkreiſe.
Es wäre zwecklos, hierauf noch ausführlicher einzugehen von
Wichtigkeit iſt aber wohl die Hervorhebung des Umſtandes, daß
nach den bisherigen Erfahrungen beim „ZuckerTraining“ die

fürchteten Erſcheinungen des „Uebertrainirtſeins“ ausbleiben,
ie ſich nach dem Zeugniß der Sportsleute bei der früher all

rn üblichen, faſt ausſchließlichen Fleiſchkoſt in längſtens vier
ochen einzuſtellen pflegen. Auch Birnie berichtet u. A., daß

von zwei jungen Männern im Alter von 19 und 17 Jahren,
deren einer ſich durch Fleiſchkoſt, der andere durch Zucker auf
Ruderübungen vorbereitete, der erſtere ſich nach dreiwöchiger
Durchführung per Lebensweiſe entſchließen mußte, ſie auf
zugeben, weil ſich Unluſt, Eingenommenheit des Kopfes und

änzliche Unfähigkeit zu wiſſenſchaſtlicher Arbeit bei ihm einſelten Er ging dann zum Zucker über, und das Ergebniß

war, daß nach drei Tagen alle ungünſtigen Erſcheinungen
ſchwanden und er ſeine Studien fortſetzen konnte.

Auch beim Radfahren iſt dieſe Wirkung der Zuckerkoſt be
reits planmäßig erprobt worden. Dr. Coulton, ein franzöſiſcher
Arzt, war aus Sportkreiſen auf die eigenthümlich erfriſchende
und anſcheinend nachhaltig ſtärkende Wirkung ſtark ge-
zuckerten Citronenwaſſers aufmerkſam gemacht worden
und entſchloß ſich, ſelbſt durch einen Verſuch zu prüfen, ob es
der Zucker ſei, dem man ſie zuſchreiben müſſe. Er unternahm
mit zwei Freunden eine fünſtägige Radreiſe mit ziemlich
ſchwerem Gepäck, von dem auf ihn ſelbſt etwa 60 Pfund
darunter ein photographiſcher Apparat) entfielen. udem
errſchte große Hitze, und das Gelände bot vielfach ſteil an

eit abwechſelnd von Zuckerkoſt und anderer Nahrung; jene be
tand aus 400 g Brot und 250 g Zucker. Das Ergebniß war,
daß er an den Zuckertagen trotz der erſchwerenden Umſtände
nach langer Fahrt (ſechzig Kilometer täglich) nur ſehr geringe
Ermüdung fühlte, an den übrigen aber bei gleichem Gelände
und gleicher Geſchwindigkeit ſtark erſchöpft wurde.

Jm Großen und Ganzen dürften immerhin alle dieſe Er
fahrungen noch nicht weit genug bekannt ſein, und es erſcheint
mir deshalb nicht überflüſſig, auch andere Sportkreiſe, wie die
der Turner, Schwimmer, Schlittſchuhläufer und Bergſteiger,
ſowie überhaupt Jeden, der ſich, ſei es etwa auf Fußwanderungen
oder bei irgend einer ſonſtigen Gelegenheit, freiwillig größeren
Anſtrengungen unterzieht und vorzeitiger Ermüdung vorzubeugen
befliſſen ſein muß, oder die Folgen einer eingetretenen Er-
ſchöpfung möglichſt raſch wettmachen möchte, auf den Verſuchmit der Aendugg des Zuckers hinzuweiſen. So wäre es auch

wohl angebracht, bei Forſchungs- Unternehmungen aller Art und
überhaupt bei größeren und anſtrengenden Reiſen in wirthſchaft
lich und verkehrsmäßig weniger entwickelte Länder und Gegenden
der Verſorgung mit Zucker eine gewiſſe Aufmerkſamkeit zu
widmen, zumal auch hier wieder die Gepäckfrage oft noch ent
ſcheidender iſt, als beim Sport. Ja, ſelbſt bei gewöhnlichen
Reiſen ſchlechthin verdient der Zucker umſomehr Beachtung, als
wohl kaum darauf zu rechnen iſt, daß die Gaſthausküche ihre
bekannte, auf weit überwiegender Fleiſchnahrung beruhende Ein-
ſeitigkeit ſobald aufgeben wird.

Welche Bedeutung endlich der Zucker für die mit ſchwerer
und regelmäßiger Arbeit beſchäftigten Kreiſe unſeres Volkes in
der täglichen Ernährung gewinnen könnte, wenn ſein Werth dort
erſt richtig erkannt wäre, bedarf wohl nach den bisherigen Dar
legungen kaum beſonderer Betonung. Hier würde er überdies
mit dem ſchlimmſten der ärmeren Bevölkerung, mit dem
Branntwein, in ſegensreichen Wettbewerb treten; ſcheinen
doch Zucker und Alkohol in gewiſſem Grade natürliche Gegner
zu ſein, und wird doch der Alkohol oft nur genommen, um das
Hunger- und Ermüdungsgefühl zu betäuben: eine Leiſtung, die,
wie wir geſehen haben, dem Zucker ebenfalls zukommt, ohne daß
er z jener, dem arglos Vertrauenden Steine ſtatt Brodes
giebt.

Für einen erfolgreichen Wettbewerb mit dem Branntwein
dürfte in erſter Linie gezuckerter Thee in Betracht kommen, wie dies
ſchon wiederholt vorgeſchlagen und meines Wiſſens auch mehrfach
mit Glück durchgeführt worden iſt.

Theer als Heilmittel gegen die Maul und Klauenſeuche.
Jm vorigen Jahre ſind auch in der Provinz Sachſen günſtige

Erfolge durch Anwendung von Theer zur Bekämpfung der Maul
und Klauenſeuche J worden. Neuerdings hat in der Fach
preſſe ein lebhafter Meinungsaustauſch über die Brauchbarkeit
des Theers zu genanntem Zwecke ſtattgefünden, zu welchem jetzt
Prof. Dr. RammBonnPoppelsdorf in der „Allgem. Central
zeitung für Thierzucht“ folgendermaßen Stellung nimmt:

Der Theer iſt a ein uraltes Heilmittel und wird nament
lich in der Thierheilkunde mannigfach verwendet, im allgemeinen
iſt aber die Kenntniß von der guten Heilwirkung des Theeres
noch nicht genügend verbreitet. Die erſten günſtigen Erfahrungen
habe ich bei der Behandlung von Panaritium gemacht.
Dieſe außerordentlich läſtige Klauen Krankheit tritt ins
beſondere im Herbſt bei Fütterung von Rübenblättern oft in
recht hartnäckiger Form auf. Während meiner früheren prakti
ſchen Thätigkeit habe ich beim Auftreten von Panaritium zudem bewährten Mittel des Chlorkalkes gegriffen. Es wyrbe

eine lauwarme Milch von Chlorkalk in einem flachen Holzeimer
zurecht gemacht und das kranke Bein täglich mehrere Stunden
lang in dieſes Bad geſtellt. Die Thiere ſind anfangs wider
ſpenſtig, aber bald gelingt es, auch die hinteren Beine in das
Chlorbad zu ſtellen. Wenn ſich zwiſchen den Klauen allzureich
lich wildes Fleiſch bildet, ſo kommt man ſchneller zum Ziel,
wenn man auf die betreffenden Stellen nach dem Chlorkalkbad
gepulverten Kupfervitriol ſtreut. Dieſe Behandlung iſt ſehr
wirkſam, zumal wenn man unter Zuhilfenahme von Torf für
recht trockenen Stand ſorgt. Aber der Heilprozeß dauert oft
mehrere Wochen und die tägliche Behandlung der kranken Klauen
iſt mühſam und koſtſpielig. Vor zwei Jahren nun trat Pana-
ritium in dem Viehſtall der akod miſchen Gutswirthſchaft mit
beſonderer Heftigkeit auf, die Ch'orkalkhehandlung wurde zu um

ſtändlich, weil immer gleichzeitig mehrere Thiere erkrankt waren,
und man griff daher zum Theer. Gewöhnlicher Holztheer
wurde, um den Grad der Flüſſigkeit zu erhöhen, etwas angewärmt
in einen niedrigen Holzeimer gegoſſen, und es wurden nunmehr die
gereinigten Klauen einige Minuten in den Theereimer geſtellt,
reſp. wenn die Thiere das Einſtellen verweigerten, mit Hilfe
von Pinſel und Federpoſe gründlich mit Theer beſtrichen. Hatte
man das Auftreten von Panaritium rechtzeitig bemerkt, ſo
wurden die Klauen oft nach einer einmaligen Behandlung geſund.
War die Krankheit ſchon weiter vorgeſchritten, ſo genügte einevon 3 zu 3 Tagen wiederholte Behandlung um die vollſtändige

Heilung herbeizuführen.

Bald darauf trat die Maul und Klauenſeuche in recht
ſchwerer Form in den Ställen der Gutswirthſchaft auf. Gleich
vom erſten Tage an wurden die Thiere einer energiſchen Be
handlung unterzogen, u. z. wurde das Verfahren angewendet,
welches vom Oberamtmann WeſternacherLindheim und
A. Baiſt- Offenbach ſeiner Zeit empfohlen worden war.
Sämmtliche befallene Thiere wurden jeden Tag hinausgeführt,
die Klauen mittels eines an die Waſſerleitung angeſchloſſenen
Gummiſchlauches gründlich gereinigt und dann mit einer
FormalinGlycerin Löſung begoſſen (75 eem Formaldehyd und
ebenſoviel Glycerin auf 10 Liter Waſſer). Die Euter wurden
täglich in einer Miſchung von Leinöl und Wachs gebadet (150 g
Wachs mit 1 Liter Oel warm gemiſcht). Trotz dieſer Behand
lung bekamen einzelne Thiere bösartige Euter-Entzündungen,
bei anderen ſtellten ſich ſtinkende Geſchwüre an den Klauen ein.
Jm letzteren Falle wurde nunmehr zu der beim Panaritium
bewährten Theerbehandlung geſchritten und dieſelbe hatte zur
Folge, daß die kranken Klauen in wenigen Tagen vollkommen
verheilt warer Einzelne Thiere äußerten intenſive Schmerzen
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in den Beinen, ohne daß äußerlich auch nur eine Spur von
Verletzung zu finden war. Nach dem Schlachten zeigte ſich bei
dieſen Thieren in den Sehnenſcheiden ein hellgefärbter, wäſſeriger
Eiter, der bis zum Knie- und Sprunggelenk hinaufreichte.
Gegen ſolche Schaden kann natürlich von einer erfolgreichen
äußerlichen Behandlung nicht die Rede ſein.

Bei einem ſpäteren, allerdings viel leichteren Auftreten der
Maul und Klauenſeuche wurden die erkrankten Klauen ſogleich
mit Theer behandelt und in wenigen Tagen trat vollſtändige
Heilung ein.

Jn Folge der guten Erfahrungen, die ich mit der Theer-
behandlung gemacht habe, brachte ich den Beſtrebungen des
Zgrn Lyding- Frankfurt ein beſonderes Jntereſſe entgegen.

ch war allerdings zunächſt der Meinung, daß der Aphtentheer
nichts anderes ſei, als ein gereinigter Holztheer. Jnzwiſchen
habe ich die perſönliche Bekanntſchaft des Herrn Lyding gemachtund von ihm erfahren, daß er durch ähnliche Weobchewigen

wie die oben geſchilderten auf die Herſtellung des Aphtentheers
re Auch er hatte zunächſt mit der Theerbehandlung günſtige

ahrungen gemacht und ſuchte nun die Heilwirkung des Theers
durch verſchiedene Zuſätze zu ſteigern. Er iſt davon überzeugt,
daß ihm dies gelungen iſt. Der Aphtentheer wird nicht nur
zur Behandlung der kranken Mäuler, Euter und Klauen
empfohlen, ſondern das Beſtreichen der betreffenden Körpertheile
wird auch als Schutzmittel gegen die Anſteckung der Maul und
Klauenſeuche betrachtet.

Weder bezüglich der Wirkung der Zuſätze zum Aphtentheer
noch hinſichtlich der Schutzwirkung des Aphtentheers vermag ich
ein Urtheil abzugeben, da mir jede eigene Erfahrung nach

beiden Richtungen fehlt. Nachdem aber von den verſchieden
Seiten die heilende Wirkung des Theeres beſtätigt wurde, ſoll
der Anwendung dieſes Mittels eine weitergehende Begchtun
geſchenkt werden. Der Zweck dieſer Zeilen beſteht daher v
allem darin, die Berufsgenoſſen aufzufordern, im
des Auftretens der Seuche nach den oben angedeuteten Geſich
punkten Verſuche anzuſtellen. Es muß alſo feſtgeſtellt werden
ob der Theeranſtrich auch bei der Behandlung der Euter unh
Mäuler dieſelbe günſtige Wirkung wie bei der o
lung äußert, ferner ob der Theeranſtrich gegen Anſteckun er
und ſchließlich ob der Aphtentheer für alle dieſe 3
gewöhnlichen Holztheer gegenüber den Vorzug verdient.

Schließlich möchte ich nicht verſäumen, ausdrücklich zu erklären, daß ich weit davon entfernt bin, in der Theerbehandiu
ein befriedigendes Mittel gegen die Maul un
Klauenſeuche zu erblicken. Endgültige Hilfe wird erſt dann
kommen, wenn das Weſen der Seuche erkannt und ein wirk
ſames Vorbeugungsmittel in Form eines Jmpfſtoffes oder auf
anderem Wege gefunden iſt. er aber weiß, welche ganz un
ſägliche Beläſtigungen und Schädigungen der Ausbruch der
Maul und Klauenſeuche für einen Betrieb mit ſich bringt, der
wird es begreiflich finden, daß wir Landwirthe in Ermangelung
durchgreifender Hilfe ohne Zögern nach einem Mittel greifen,
das, wenn es auch das Uebel nicht vollkommen beſeitigt, jeden
falls zu einer weſentlichen Linderung desſelben führt. Und wenn
es ſich wirklich beſtätigt, daß Theer oder Aphtentheer das Auf
treten ſchwerer Klauen und Eutergeſchwüre verhindert, wenn
es ſich bewahrheitet, daß die Thiere, deren Mäuler man mit
Theer oder Aphtentheer beſtrichen hat, wieder früher zu freſſen
anfangen, ſo wäre damit ſchon außerodentlich viel erreicht.

Stickſtoffverluſt beim Lagern des Stalldüngers auf dem Felde.
Jn den Kreiſen der praktiſchen Landwirthe herrſcht noch

vielfach die Anſicht, daß der Stalldünger beim Lagern auf dem
Felde, nachdem er gebreitet worden iſt, keinen Stickſtoff mehr
verliert, ſondern daß derartige Verluſte nur im Stalle und auf
der Düngerſtätte ſtattfinden. Dieſe Annahme entſpricht jedoch
nicht der Thatſachen; im Gegentheil, es können beim Lagern
des Düngers auf dem Felde recht bedeutende Mengen Stickſtoff
durch Verflüchtigung verloren gehen, wie die von der Verſuchs-
ſtation der Landwirthſchaftskammer f. d. Prov. angeſtellten
Verſuche aus dem Jahre 1896 zeigen, Dr. Gerland der Direktor
der Verſuchsſtation führt dazu im Landwirthſchaftlichen Central-
blatt für Poſen Folgendes aus:

Jn flachen ca 1 qm großen Holzkäſten wurden auf einer
dünnen Erdſchicht je 2 kg Stalldünger gebreitet und während
des Lagerns entweder durch regelmäßigen Zuſatz von Waſſer
feucht gehalten oder eintrocknen gelaſſen. Der Verſuch wurde
im Herbſt ausgeführt, und es blieben die Käſten 4 Tage hindurch
im Freien ſtehen.

Der Dünger enthielt:
mtſtickſtoff 04445 Proz.Waſſerlöslichen Stickſtoff 0,087

des Geſammtſtickftoffes.
Nach 4tägigem Lager ergaben ſich n Verluſte:

19,60 Proz.

talldünger talldünger
trocken gehalten feucht gehalten

Stickſtoff tickſtoff
Verſuch 1 13,71 Proz. 13,15 Proz.

2 12,02 14,273 II /„57 S4 1133 43Es waren alſo von dem waſſerlöslichen Stickſtoff 57——93 Proz.
aus dem Stalldünger verloren gegangen. Hiervon war in die
unterliegende Erde nichts eingedrungen, ſondern dieſer geh
hatte ſich in Form von Ammoniagk verflüchtigt. Jeder Windſto
und Sonnenſtrahl, welcher den gebreiteten Stalldünger trifft,
führt mit dem verdunſtenden Waſſer kohlenſaures Ammonigak fort,
entzieht alſo dem Stalldünger die wirkſamſte Stickſtoffverbindung
und erniedrigt demgemäß auch ſeine Stickſtoffwirkung.

Dies zeigen auch die Verſuche von Märcker. Durch
Zuſatz von Schwefelſäure zum Stalldünger wird das in demſelben
enthaltene Ammoniak in ſchwefelſaures Ammoniak n.

h. in ein Salz, welches weit beſtändiger iſt und ſich bei

der Entwicklung von Sonnenwärme und Wind nicht verflüchtigt
ſondern im gebreiteten Stalldünger ſolange erhalten bleibt,
bis derſelbe untergepflügt wird.

Märcker führte nun folgenden Verſuch aus. Von einer
rößeren Partie Viehdünger aus dem Tiefſtall und von derDungerſtätte wurde je ein Theil ſchon beim Aufladen mit ſoviel

Schwefelſäure beſprengt, daß ſämmtliches Ammoniak in ſchwefel
ſaures Ammoniak übergeführt wurde. Der ſo behandelte Stall-
dünger wurde auf das Feld gefahren, a und nach eini
Zeit auf den betreffenden Verſuchsparzellen untergepflügt. Eineandere Reihe Parzellen enthielt dic ſabe Menge des gleichen

Viehdüngers aus dem S ſtall oder von den Düngerſtätte,
welcher jedoch nicht mit Schwefelſäure behandelt war.

Die Ernte ergab nun:
Tiefſtalldünger mit Schwefelſäure 484,48 dz Rüben prö ha

ohne 459,48Mehr durch Schwefelſäurebehandlung 25,00 az Rüben.
Viehdünger von der Düngeſtätte:

mit Schwefelſäure 498,72 äz Rüben pro na

ohne 405,60 sMehr durch Schwefelſäurebehandlung 92,92 d Rüben.
Die Wirkung der Schwefelſäure tritt alſo bei beiden

Verſuchen deutlich hervor. Sie beſtand darin, das
Ammoniak, welches ſich beim Aufladen, Breiten, und Lagern
des Viehdüngers auf dem Felde ohne Zuſatz von Schwefelſäure
verflüchtigte, hierdurch feſtgehalten wurde, mit in den Boden
gelangte und hier den Rüben ſpäter zu gute kam.
Was folgt nun aus dieſem Verſuch für den praktiſchen Landwirth?

Die alte Bauernregel, daß hinter den Düngerwagen
unmittelbar der Pflug folgen ſoll, d. h., der Viehdünger ſofort
gebreitet und untergepflügt werden muß, findet durch die
Verſuche ihre Dieſes baldige Unterpflügen des
Stalldüngers iſt beſonders an warmen Herbſttagen erforderlich.
Nicht ſo groß werden dagegen wohl die Stickſtoffverluſte 53wenn Pshrend des Düngerfahrens und Breitens regneriſches

Wetter herrſcht, da durch den Regen das Ammoniak aus dem
gebreiteten Dünger ausgewaſchen und in den Boden geſpült
wird. Dieſe Beobachtung ſchien auch ſchon jener Bauer gemacht
zu haben, welcher, als ihm der Herrgott während der Beſtell
e W ſchickte, gelaſſen ausrief: „Lött do man regen, ick
öhr Miſt.“
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NRileinere Mittheilungen.
e Es iſt eine den Technikern bereits ſeit langer

Thatſache, daß das Auftreten des Hausſchwammes
erulius Iacrimans nur bei ſolchen Holztheilen zu erwarten iſt, die

n d. h. e denen unter Abſchluß von Licht und unter mangeln
Luftwechſel eine mäßige Feuchtigkeit gelangen kann. Die Unter

ſuchungen über den Einfluß der Fällzeit des Holzes auf die Schwamm
bildung haben zu übereinſtimmenden ein nicht g ührt, viel
mehr im weſentlichen nur die bereits bekannte Thatſache beſtätigt, daß
e Hölzer, deren Saft noch nicht völlig ausgetrocknet iſt, beſonders

cht befallen werden. Der noch nicht völlig ein
Fr7 Saft g t unter Zutritt von Feuchtigkeit bei eingeſchloſſener

ft und unter Abſchluß des Lichtes leicht in Gärung über und
bietet ſo den zerſtörenden Pilzwucherungen den beſten Nährboden.

Da nun der Techniker in vielen Fällen weder in der Lage iſt,
feſtzuſtellen, ob eine völlige Austrocknung des Holzes vor der Ver
wendung wirklich ſtattgefunden hat, noch auch die mit dem Staube
durch Luftſtrömungen verbreiteten Sporen fernhalten kann, ſo bleibt

der Hausſchwamm weit häufiger auf,
als man annehmen ſollte er breitet ſich aber in den meiſten Fällen
nicht ſo weit aus, daß größere ehe per werden.

a h iſt ein ſehr empfindlicher Pilz, der abſtirbt, ſobald
ſeine Lebensbedingungen nicht mehr voll erfüllt ſind. Da nun die
erſte Lebensbedingung, nämlich ein zwiſchen engen Grenzen ſich
bewegender Feuchtigkeitsgehalt des Holzes und eingeſchloſſene
Luft oft nur vorübergehend eintritt ſei es, daß auf eine anhaltend

uchte Witterung eine trockene Zeit folgt, ſei es, daß eine Undichtig
t des Gebäudes der bis zur Ausbeſſerung des Schadens

den Zutritt geſtattet oder daß eine ſonſtige vorübergehende Urſache
vorliegt ſo gedeiht der Schwamm dann nur bis zu einer gewiſſen
Entwicklung und ſtirbt darauf ab. Solche Fälle hat Moormann
(,Centralbl. der Bauverw.“) in großer Zahl beobachten können. Als
prſtes Anzeichen des Hausſchwamms hat er ſtets helle Flecken

die Nagelung der Dielen oder der Täfelung gefunden.
s ſind dies länglich runde Flecken, deren größere Ausdehnung in

ver Faſerrichtung liegt und auf denen dort, wo das Holz einen Oel
farbenanſtrich beſaß, dieſer völlig weggebeizt war, ſodaß die Holzfaſer
ſichtbar wurde. Roſt hat er dabei an den Nagelköpfen ſelbſt nicht,
wohl aber am Schaft der Nägel bemerkt. Die Flecken erreichten je nach
dem Fortſchritt der n Wict lung des Schwammes eine Größe bis zu
etwa 4—-7 m Durchmeſfer. Wo der Schwamm eingetrocknet war,
re ſich in einigen Fällen die Unterſeite der Dielen in größerer

usdehnung mit dem Netz der zu braunen Faſern zuſammen
geſchrumpften trockenen Pilzadern bedeckt. In einem Falle fand ſich
an einem Theile des Fußbodens noch der r Ueberzug
des lebenden Schwamm ewebes mit den kennzeichnenden braunen

vänen, denen der Pilz ſeinen Speziesnamen „lacriwans“, der
ränende, verdankt, während an anderen Stellen nur noch das trockene
eäder vorhanden war. Jn and en Fällen zeigte ſich das vertrocknete

Netzwerk theilweiſe verfault. Die gerbe ler waren dabei an den
eirſhten Stellen in eine ſchwarze, kohlenartige Maſſe verwandelt, die
er m Austrocknen zerbröckelte. Jn den Riſſen der angegriffenen

e der Dielen fanden ſich weiße, ſchimmelartige Theilchen vor,
odaß die Vermuthung naheliegt, der abgeſtorbene Schwamm mit

ſammt ſeinen Sporen ſei durch Schimmelbildung zerſtört worden.
Soweit ſich die hellen Flecken an. den Nagelköpfen zeigten, fand ſich

in allen Fällen an der e des Holzes entwederlebender Hausſchwamm oder abgeſtorbenes Schwammgeflecht oder
aber verfaulendes Holz, auf dem offenbar der Schwamm ebenfalls
verfault war.

Da in mehreren Fällen der Schwamm abgeſtorben war, bevor er
größere Zerſtörungen angerichtet hatte, und daher eine euerung
der erkrankt geweſenen Theile nicht nothwendig war, ſo genügte es,
durch Verbeſſerung des Schutzes gegen Feuchtigkeit das Wiederauf-
leben des Schwammes zu verhindern. Es dürfte daher auch in
ſolchen Fällen, in denen lebender Schwamm gefunden wird, keines
wegs immer ohne weiteres erforderlich ſein, gleich alles erkrankteHolzwerk oder gar den ganzen Fußboden zu beſeitgen, es wird ſich

vielmehr bei rechtzeitiger Entdeckung in zahlreichen Fällen ermöglichen
Iaffen, die noch genügend haltbaren Theile durch Bloßlegen der kranken

tellen, Auslüften, Desinfiziren und etwaiges Trockenheizen und
beſonders durch dauernde Beſeitigung der Quelle der Feuchtigkeit zu
erhalten und ſo die Wiederherſtellungsarbeiten auf ein geringes Maß
z beſchränken. Wo jedoch die völlige Trockenlegung und Aus-
örrung des Schwammes bleibt, kann jedes nicht be-

aner lebensfähige Pilztheilchen eine dauernde Gefahr bilden. Jn
olchen Fällen iſt daher die größte Vorſicht geboten. Die Schwamm-
flecken an den Nagellöchern ſind ein ſicheres Zeichen,
daß eine Unterſuchung des Holzwerkes geboten iſt, und
Fet Beobachtung iſt daher für die wirthſchaftliche Unterhaltung der

e bäude von großer Wichtigkeit.

Die Anwendbarkeit von Henaufzügen im landwirth
ſchaftlichen Betriebe in Deutſchland. Es dürfte eine
aneriannte Thatſache ſein, daß der Arbvbeitermangel, der
ſich überall in Deutſchland in den landwirthſchaftlichen
Betrieben, mögen ſie größerer oder kleinerer Art ſein, fühlbar macht,
mit zu den größten Uebelſtänden gehört, unter denen gegenwärtig
die deutſche Land wirthſchaft zu leiden hat. Mit Recht hat man
Abhilfe in einer immer weiteren Ausdehnung der Anwendung
landwirthſchafſicher Maſchinen geſucht. Ein Geräth, mit dem man
ſchon ſeit Jahren in den Vereinigten Staaten arbeitet, iſt der

eugaufzug, der dazu beſtimmt iſt, unter möglichſt 237
inſchränkung der Handarbeit das Heu vom Wagen auf den Boden

oder in die Scheuer zu befördern. Von wie großem Werth die
Anwendung von Heuaufzügen auch bei uns in Deutſchland ſein
kann, ſofern wirklich praktiſche Geräthe erbaut werden, wird gerade
gegenwärtig ſo Manchem klar werden, wo die Heuernte unmittelbar

im Gange und ein ſchnelles Einbringen des Futters erwünſcht iſt.
Um nach dieſer Richtung hin förderlich zu wirken, hat die

Geräthe- Abtheilung der Deutſchen Landwirthſchafts- Geſellſchaft
beſchloſſen, ſich mit der Einrichtung und dem Gebrauch der Heuauf-
züge oder Heugreifer zu beſchäftigen und Erfahrungen zu ſammeln,
die auf dieſem Gebiete gemacht ſind. Ein Preisausſchreiben wird
in der nächſten Zeit entworfen werden, welches Heugreifer für die
Wanderausſtellung der Deutſchen Landwirthſchafts Geſellſchaft 1902
in Mannheim zur Hauptprüfung zuläßt. Aber jetzt ſchon ſammelt
die Geräthe Abtheilung Nachrichten über die Erfahrungen, welche in
Deutſchland mit Heuaufzügen gemacht worden find, und es würde
im Intereſſe der Landwirthe ſelbſt liegen, wenn ſie ſolche Nachrichten
an die Geräthe- Abtheilung der Deutſchen Landwirthſchafts Geſellſchaft
kommen ließen, ſofern ſie die betreffenden Geräthe im Betrieb ſchon
erprobt haben.

Vom Büchertiſch.
Düngerſtreumaſchinen. Eine Darſtellung der zur Zeit in der

Schweiz, Deutſchland und OeſterreichUngarn W Dünger
ſtreumaſchinen, ihrer Konſtruktion und Wirkungsweiſe. Von A. Nacht
weh, dipl. Jngenieur, Dozent am eidg. s in Zürich.
Mit 50 TextAbbildungen. Frauenfeld 1900, Verlag von J. Huber.

Wer ſich über Konſtruktion und Wirkungsweiſe der verſchiedenen
Düngerſtreumaſchinen genau unterrichten will, dem bietet die vor
liegende Schrift ein reiches, überſichtlich geordnetes Material. Der
Verfaſſer beſpricht die einzelnen Konſtruktionen, indem er ſie in
folgende drei Gruppen eintheilt: I. Breitwürfige, II. ReihenDünger-
ſtreumaſchinen, III. Mit Düngerſtreuer kombinirte Drill- und Dibbel
maſchine. Gute Abbildungen tragen zum Verſtändniß der verſchiedenen

Syſteme bei. Br.
Amzeigenmn-

W Verx-Verkauf
der Dresdner Straßenbahn.

Mit Einführung des elektriſchen Betriebes auf unſerer letzten
Pferdebahnlinie gelangen von Donnerstag, den 2. Auguſt an die
letzten 200 Pferde zum Verkauf. Dieſelben, zumeiſt erſt aus den
letzten Remonten ſtammend, ſind noch in den beſten Jahren, ſehr
brauchbar und n eignen ſich für ſchweren und leichten
Zug. Preis je nach Alter und Condition zwiſchen 300 und
800 Mark pro Stück. Zu beſichtigen täglich von Vorm. 7 bis
Nachm. 7 Uhr zu

Drescdien- N. VWieſenthor-Straße 8.
Gut erhaltene Geſchirre ſind ebenfalls verkäuflich.

Dresden, am 30. Juli 1900.
Die Direktion der Dresdner Straßenbahu.

e welehe fürHerbstrüben, nein u5 oesrimmt siud, werdeu i fachge-
lange, weisse und runde Weisse e ern,en dort r
à 5 Kilo 5,50 AIK., I Kilo 1,20 Mk. Special Annoncen Bureau für

empfiehlt in Prima-Saat landw. Anzeigen
jedr, 8amenhandlg. Otto ThieleFriedr Huck, Errurt. Igeruin S W. Bernbergeretr.s.

2

Druck und Verlag von tto Thiele, für den Anzeigentheil verantwortlich O. Brakel, beide in Halle (Saale), Leipzigerſtroße 87.
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